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lieber die Conditionalsätze 

des 

Dichters Lucrez. 



Ein BeUrag ma/r huUmBdKm Syntax der laiHi^isehen Sprache. 



Seit durch Earl Lachmanns BemühnDgen der Text des Lucretianischen Gedichts wiederhergestellt 
ist, hat eine Reihe Ton Gelehrten es nntemommen, die Eigenthümlichkeiten der Lncretianischen Sprache 
aufeudecken — gewiss ein umso löblicheres Unternehmen, als nüt Lucrez gleichsam eine Periode der 
römischen Sprachbildung abschliesst. Mit seinem Leben zwar in die neue Aera hineinragend, gehört 
er nach seiner Sprache, soweit sie uns in seinem Gedichte entgegentritt, doch noch durchaus ebenso 
wie Cicero in seinen metrischen Jugendversuchen der alten Zeit an und lehnt sich formell wenigstens 
an Ennius an, der 

„des unverwelklichen Lorbeers 
Kranz zuerst mitbracht* aus des Helikon lieblichem Haine, 
Dass Italiens Völkern er strahP in glänzender Glorie/* I, 117. 

Gerade die archaistische Form der Lncretianischen Sprache reizt zumForsdien: ist doch jeder Nachweis 
alterthümlicher Sprachweise ein Beitrag zur Geschichte der lateinisohen Sprache, deren wissenschaftliche 
Reconstruction nur durch solche Monographien ermöglicht wird. 

Allein bei alledem ist es zu bedauern, dass ein Theil jener Gelehrten auf eine erschöpfende 
Behandlung des gesammten Materials Verzicht leistend, sich nur mit der Hervorhebung des relativ 
Wichtigen begnügte. Selbst Fr. W. Holtze in lehier Schrift: S$ntaxis Lucretianae LineamerUa. Leipeig^ 
1868. hat zwar im Allgemeinen gwz schätzenswerthes Material gesanmielt, allein zu einer ganzen 
Menge von Ewcheanangen nttr Bdspivle atft^ifiiihrt, oise den Gegcnstend selbst zu erschöpfen. Daxu 
konunt gerade bei Leiizteitem noch der üebelrtaDd hinzu, dass in F<dge seiner unpraktischen Anordnung 
des Stoffes das Nachschlagen vieler Dinge sehr enckweart, über andere, namentlich über bestimmte 
Satzformen, jede Belehrung geradezu ausgeschlc^eii ist« Man versuche es baspielsweise einmal mit 



der Structur des Gonjunctivs der Nebenzeiten mit dem temporalen quum, man wird auch nicht ein 
einziges Beispiel in jener Sammlung entdecken; und doch kommt ein solches vor 162, während der 
Indicativ auch der relativen Tempora bei Weitem noch überwiegt. Dies für das allmähliche Platz- 
greifen der Conjunctiv - Construction wichtige Beispiel durfte in einer Syntax sicher nicht fehlen. 
Mühelos liessen sich in jenem Buche noch andere Auslassungen nachweisen. Wenn irgendwo, so ist 
bei der Erörterung syntaktischer Fragen die von Lübbert, Grammatische Studien IL Theü p. 69 
ausgesprochene Ansicht zu billigen, dass eine statistische Sanmilung der Beispiele eine unerlässliche 
Bedingung ist, um zu einem sicheren endgültigen Besultate zu gelangen, und wir halten eine solche 
schon deshalb nicht für „ein einfaches ZahlenexempeV* weil dieselbe „in ihrem Ergebniss 
vielfach von einer richtigen und unparteiischen Betrachtungsweise abhängt.'^ Es wird 
freilich bei jeder derartigen Untersuchung unvermeidlich sein, eine Reihe von vielleicht längst 
bekannten, feststehenden Bbsult^en durdi neife Bei«|)W^ ku bel^io, iflimerhin wird dadurch wenigstens 
die üebereinstimmung der sprachlichen Mittel des betreffenden Schriftstellers mit den allgemeinen 
sprachlichen Normen nachgewiesen und der mehr oder weniger umfangreiche Oebrauch, den der 
Schriftsteller von eben diesen Mitteln macht, ins rechte hickt gestellt. 

Dass wir es nun unternehmen, gerade die Bedingungssätze des Lucrez nach den oben angedeuteten 
Gesichtspunkten einer Betrachtung zu unterwerfen, dies hat seinen Orund vorzugsweise in dem Umstand, 
dass diese Sätze einerseits in einer ausgiebigen Fülle von Variationen vorkommen, andererseits über 
die Bildung derselben bei Scbriftstellem der verBcMeddnstea Zeitalter schon Monographien vorliegen; 
wir erinnern nur an die Abhandlungen von Liebig, die hypothäischen Sätze bei Terenz. (Görlitz, 1863. 4. 
— EUendt, de formis enuntiatorum conditionaliiwt linguae latinae. Königsberg, 1827. ebenso wie 
Basse's Zusammenstellung des Wichtigsten aus der Lehre von den hypothetischen Sätzen. Ghimbinnen, 
1861—62. 4. nur die mustergültige Prosa umfassend; ferner an Günther, die Formen der Hypothesis 
at4S Livius entwickdt. Bromberg, 1871. 4. — Durch unsere Besprechung der Lucretianischen Sätze 
hoffen wir umsomehr den billigen Anforderungen der für den Gegenstand sich Interessirenden zu genügen, 
als das von F. W. Holtze hierüber c. XIV. 18 und a. a. 0, Mitgetheilte zur Bildung eines Urtheils 
über diesen wichtigen Theil der Lucretianischen Syntax nicht hinreicht, Stadler aber in seiner 
Dissertation De Sermone Lucretiano. Jena^ 1869. p. 35 ff. nach dem ganzen Plane seiner Arbeit 
die Bedingungssätze nur nebenbei berücksichtigen koimte. 

Die Voraussetzung nun, von der wir bei Besprechung des gesammten Stoffes ausgehen, ist die, 
dass wir wie in den griechischen so auch in den lateinischen Bedingungssätzen jene vier Denkformen 
der Wirklichkeit, der objectiven und subjectiven Möglichkeit, sowie viertens der Unwahrscheinlichkeit 
oder Unmöglichkeit als ausgeprägt anerkennen. Diese Voraussetzung machen wir auch zum principium 
divisionis. Die Mischformen, die verkürzten Bedingungssätze sowie endlich die wenigen Stellen, in 
denen der Bedingimgssatz in der Form der Abhängigkeit von einem regierenden Hauptsatze steht, 
mögen dann ihre Beurtheilung finden. 

Somit behandeln wir zuerst in 



Oapitel I 

diejenigen Fälle, in denen der bedingeiide wwtU ab anh der bedingte Satz ale gewiss^ mit der 
WiricUohkeit übereinstimmend gedaeht oder dargestellt wird, gletchvlel ob der Bedende 
T<m dw Wakrhelt desselben flberzengt ist oder nidit. Als Modus dient der Indicativ. In Bezug 
auf die Zeit indes ergeben sich die verschiedenste Gombinationen. 



8^ 

1. Ft&iens steht im Bediz&gttagi- imd 1a FolgegUodt um HandluBgen oder Zustftnde zu bez^hoen, 
die in ilirer Geltung entweder »n den- AugesLUiek der Bildung dee Urtbeildr oder aber in .nnbesi/immter 
Weise an durehaus keine Zeit gebunden eind« 

So a) mit ai I 860. 8i tantundemst in lanae glorocre. quantum oorpori« in plnmbo eet^ tantundem 
pendere par eet Ebenso I 916. II 80. lU 350. 367. 682. 886« IV 197. 467. 1019« 1043. Y 82. 319. 
510. VI 59. 150. 368. Manehmal findet mh im NachsaUet um die Folge mebr au urgiron« neoessa 
eet: I 538. 867. 871. lY 511. (An letzter Stelle wird durch dreimalige Wiederbolung der Partikel 
si je eine neue Formulirung der Bedingung eingeführt). Die Partikel tarnen, welche IV 1053 Nam si 
abest quod aves, praesto siwulaara tasten aunt und III 944 si tibi non anms eorpus jam marcet et 
«tue confeeti languent^ ea4ein tarnen («aaiiareatant folgtt hat Baziehong auf anderweite Zugeatäadnisse^ 
madit alse mi)ht das cosiditionale Verhältniss zu einem eonoessiven. Auch quanto naagis findet sich 
im Nachsätze, um den Gedanken des letzlmren mehrbervorzubebeo: V 1085. Die Form eines Ausrufs 
hat der Kachsatz VI 799; die einer Frage: I 227. 763. II 251. III 668 VI 406. 408. — In aUen 
diesen Fällen steht die Protasis voran; von den Beispielen, wo dieselbe f^lgt, erwähnen wir zuerst 
diejenigen, welche im vorangehenden Hauptsatze ein miruBi est oder dgl. enthaUen, in dentn also der 
naohfo^ende Bedingungssatz sieh den eausalen Nebensätzen nähert. So mit affirmativer Apodosis 
V 746. VI 1010$ mit negativer VI 375. 489; oder endlich mit interrogativer IV 81K Auch gehört 
hierher V 1236, wo nach mirum jedenfalls die Copula est zu ergänzen ist. Wa4ruin in allen diesen 
Fällen der Dichter die Apodosis vorhergehen liess« ist leicht einzusehen. Von der Erklärung des 
Wesens irgend einer Sache ausgehend, kommt es ihm weniger darauf an, die Sanhe selbst oder was 
aus ihr folgt, noch einmal zu wiederholen, als vielmehr darauf, dass er auf die Auilälligkeit oder 
NiehtaufiäUigkeit aufioaerksam macht — Anders steht es mit denjenigen Beispielen, in weichen auf 
einen an sich ^heinbar schou abgescblossenan Gedanken ein Bedingungssatz mit ai folgt, den man gar 
nicht erwartete. So, wenn der Dichter bei Besprechung der Homöomerie des Anaxagoras im ersten 
Buche V. 848 den Ajiaxageras eines Irrthums zeiht, quod nimis imbecilla primordia finxerit, und dann 
fortfährt: si primordia sunt, simili quae praedita oonstant natura atque ipsae res sunt. Hier hatte er 
offenbar d^ Ausdruck primordia in seiner Darstellung schon verwandt, als er auf den Gedanken 
kommt, es könne unter den Lesern einer sein, der denselben nicht richtig auflfizsse, und so setzt er 
hinzu: Wenn man eben unter primordia das versteht, was etc. In ganz ähnlicher Weise reiht der 
Dichter einen Bedingungssatz an, wo es sich weniger um die Erklärung eines Begriffs als vielmehr 
um einen ganzen Gedanken handelt, der schon ausgesprochen ist, als es dem Dichter einfilllt, dass 
derselbe nur unter einer bestimmten Voraussetzung richtig ist, die er dann, um Missverständnisse zu 
vermeiden, hinzusetzt; so II 861 Omnia sint a principiis sejuncta necessest, immortalia si volumus 
subjungere rebus fiindamenta; III 925 Multo igitur mortem minus ad nos esse putandum; si minus 
esse potest quam quod nil esse videmus — IV 1 144 (Praetermittas) quae (sc. vitia) corpori' sunt ejus, 
si quam petis ae vis — 1261. Nee moUes opu' sunt motus uxoribus hilum; nam mulier prohibet se 
concipere atque repugnat, clunibus ipsa viri Venerem si laeta retractat. — V 154 Quare eliam sedes 
quoque nostris sedibus esse dissimilee debent, tenuest si corpu* deorum — VI 846 Fit — ut ooeundo 
(terra) exprimat in puteos, si quem gerit ipsa calorem. Offenbar gehört auch hierher IV 775 Multaque 
in bis rebus quaeruntur, multaque nobis clarandumst, plane si res exponere avemus d. h. Vieles muss 
noch von uns erklärt werden, vorausgesetzt, dass wir eine erschöpfende Behandlung des Gegenstandes 
erstreben; oder nut anderen Worten: Das was wir bis jetzt gesagt, reicht noch nicht hin, wir mdssen 
noch weiter dem Gegenstande auf den Grund zu kommen suchen.^ — An diese Beispiele reihen sich 

^ Treffend giebt Mimro den Gedanken an p. 551 : The poet in e?idently erobarrassed by tbe prodigions difficnlties 
which this theorj of mental apprehension invoWe« and stroggles bMd to aoWe them: not content witfa the preceding 
Paragraph, he has tried to better bis argament in tbis one. 



noch zwei andere an, die als Nachsatz die formelhafte Weadnng ul oredis haben: I 1057 wo der 
Dichter, nachdem er den Memmins gebeten nicht zu glauben, in medium summae quod dicunt omnia 
niti, atque ideo mundi naturam stare sine ullis ictibus extemis, fortftbrt: ipsnm si quidquam posse in 
se sistere credis,^ und IV 364: ümbra videtur item nobis in sole moveri et veetigia nostra sequi 
gestumque imitari ; aera si credis privatum lumine posse indugredi. Nehmen wir zu diesen Beispielen 
noch hinzu IV 780 Anne — simulac Tolumus, nobis occucrit imago, si mare, si terra in cordest, si 
denique ooelum? wo also der Hauptsatz in Form einer Frage vorhergeht, die Bedingungspartikel si 
hingegen die Stelle des in diesem Falle wohl gebräuchlicheren sive vertretend dreimal wiederholt wird, 
um je ein neues Subject einzufuhren, so haben wir hiermit die Zahl derjenigen Bedingungssitze, in 
welchen der mit der nackten Partikel si eingeleitete Bedingungssatz ebensowohl wie der Folgesatz« 
mag letzterer nun vorhergehen oder wirklich folgen, im Bereich des Präsens Indicativi liegt, vollständig 
erschöpft. Wir gehen nun zur Betrachtung derjenigen Fälle über, in denen Zeit und Modus beider 
Glieder zwar dieselben sind, wie in den bisher erörterten Beispielen, allein die Partikel durch irgend 
eine Zuthat in der Bedeutung modificirt erscheint. 

b) 8l forte. Die mit diesen Partikeln eingeleiteten Sätze stehen meist nach oder sind in den 
Hauptsatz eingeschaltet, und zwar aus keinem anderen Orunde als aus dem bereits oben bei si ang^ 
f&hrten. Nachdem nämUeh der Dichter eine Thatsache hingestellt, die sich ihm als Folge einer im 
Geiste schwebenden Bedingung ergeben hat, findet er, dass der Inhalt seiner Behauptung doch sehr 
unsicher, zweifelhaft oder gar lächerlich ist, wenn mw eben sich dieselbe nicht als Folge jener zu 
Grunde liegenden Bedingung denkt; und so ffigt er diese ausdrücklich noch hinzu. Durch den Zusatz 
von forte aber stellt er den Inhalt der Bedingung als einen nur zufällig wirklichen, nicht auf eine 
gewisse ratio gegründeten hin. Meist fällt ihm die Nothwendigkeit des conditionalen Zusatzes erst 
bei der Nennung eines bestimmten Begriffes ein. Die Beispiele sind folgender III 83. Et se sctre 
animae naturam sanguinis esse (sc. ferunt) . . aut etiam venti, si fert ita forte voluntas. — - V 604. 
Est etiam quoque uti non magno solis ab igni aera percipiat calidis fervoribus ardor, opportunus ita 
est si forte et idoneus aer, ut queat accendi — VI 746 Praecipitesque cadunt mdli cervice profusae 
in terram, si forte ita fert natura loccnrum, aut in aquam, si forte lacus substratus Avemist. 841 — 
et semina si quae forte vaporis habet proprii, dimittit in auras. Anders zu erklären ist das eine 
Beispiel II 780, wo der Dichter, nachdem im Vorhergehenden gesagt war, dass überhaupt keine Farbe 
den corporibus materiai sei, dass dieselben weder gleich noch ungleich seien den Dingen, fortfährt; 
In quae corpora si nullus tibi forte videtur posse aninti injectus fieri -— erras, zu deutsch: Wenn du 
aber vielleicht — deswegen — wirldidi glaubst, dass der Geist solche Köi*per zu erlassen nicht im 
Stande sei, so irrst du. Er will sagen: Ich glaube nicht, dass du durch meine Worte dich verleiten 
läset, dies zu glauben, aber ist es doch vielleicht nescio quo paoto der Fall, dann will ich dir nur 
sagen, was ich von einer solchen Ansicht halte. 

Da^s die bei Dichtem seltene, bei Horaz z. B. nur einmal vorkommende' Verbindung von 

c) qnodsi bei Lucrez häufig genug sich findet, wo eine weitere Entwicklung oder Ausführung 
des vorhergehenden Gedankens gegeben wird, entspricht dem didaktischen Inhalte des ganzen Gedichts ; 
so mit Ind. Präs. und na<^fblgendem Fragesatz II 47. VI 387. Mehr noch liebt es der Dichter den 
Bedingungssatz durch 

d) qnodsi forte Einzuleiten. Hierher gehören I 891. 11 225, beide einander sehr ähnlich; III 617, 
wo freilich der Nachsatz durch eine Verstümmelung des Textes ausgefallen, aber wohl ohne Zweifel im 
Sinne eines Präs. Indicativi zu ergänzen ist ; femer V 338 : hier folgt die bei Lucrez so beliebte Formel 



^ Vgl. Laohm. n. Mnnro in ihren Gommentaren zu dieser Stelle. 
* Vgl. Reisig Vorl. über lat. Sprachw. p. 367. c. 



tanto quique magls im Nachsatze. Die noch übrigen beiden Beispiele III 531 und 720 haben im 
Nachsätze tarnen oder at tarnen zur Bezeichnung eines Besultats, welches unter einem gewissen Gegen- 
sätze, den man einräumt, stattfindet, so dass ein ähnliches Yerhältniss ist, wie wenn ein concessiver 
Vordersatz vorhergegangen wäre. Wir werden noch öfters Gelegenheit haben ähnliche Beispiele 
zu registriren. 

Dies sind die positiven Bedingungssätze der Art, die wir augenblicklich behandeln. Ehe wir 
nun zu den negativen übergehen, sind noch zwei Beispiele zu erwähnen, die zwischen den positiven 
und negativen gleichsam die Mitte halten, wir meinen die mit 

e) 8i minus eingeleiteten: II 458 onmia ~ quae puncto tempore cernis diffugere — necessest, 
81 minus onmibu' sunt e levibus atque rutundis, «t non esse tamon perpleiis indupedita — d. h. 
„Alles was du in einem Momente sich zerstreuen siehst, darf^ auch wenn es nicht durchgängig aus 
Glattem und Bundem zusammengesetzt ist, doch nicht in einander verschränkt sein;'' III 170 Si 
minus offendit vitam vis horrida teli ossibus ac nervis disclusis intus adacta, at tarnen insequitur 
languor twraeque petitus -- d. h. „Dringt auch des Speeres grause Gewalt ins Innere nicht so ein, dass 
er Knochen trennt und Nerven, so isst doch Ermattung die Folge und Neigung zum Hinsinken/^ Wie 
schon aus der Hinzufügung der Partikeln at tarnen im Nachsätze hervorgeht, haben diese Sätze 
concessive Bedeutung, und si minus kommt also nahe einem etiam si non, licet non. Wenn das, was 
im Vordersätze prädioirt wird, minus fit, so geschieht es eben in seiner vollen Ausdehnung nicht, aber 
das im Nachsatze in beschränkterer Beziehung Gesagte bleibt doch deshalb wahr. Ganz ähnlich ist 
der Gebrauch von 

f) gi mm, wenn der damit eingeleitete Satz vorangeht« Drei Beispiele gehören hierher: II 1017 
si non onmia sunt, at multo maxima pars est — consimiUs; VI 321 — quin, prius in cursu si non 
Bccenditur igni, at tepefaota tarnen veniat commixta calore. Trotz der abhängigen Apodosis (quin — 
veniat) wird man dies Beispiel mit hierher rechnen dürfen. Ebenso gehört noch hierher die 
verwickelte Periode II 23—33, wo das dem si non v. 24 entsprechende tarnen in einen abhängigen 
Satz gezogen dei^ Partikel cum folgt v. 29. Vgl. Munro p.423. ~ In Anbetracht des Gebrauchs der 
Partikeln mögen hier auch die zusammengezogenen Sätze III 406 mit si non — at tarnen und II 674 
si nil — tarnen Erwähnung finden, da das im Bedingungssatze dieser Beispiele zu ergänzende Verbum 
nach Zeit. und Modus dis ctem des Folgesaitzes gleich gedacht werden muss. — Wie oben bei si minus 
finden- wir also auch bei ü non, wenn der damit eingeleitete Satz vorangeht, im Nachsatze tarnen oder 
at tarn^ und es ist also das logische Verhältniss zwischen Vorder^ und Nachsatz ein gleiches, oder 
wenigstens ähnliches. Durch den ZusaA zur Partikel si wird ein Theil restringirt, und zwar durch 
fion entschiedener als durch minus, während der andere Theil durch tarnen etc. zugegeben wird. — 

Eine andere Bedeutung hat si nooQ oder si non forte, wenn der damit eingeleitete Satz nachsteht. 
Es kommen nur drei Beispiele vor, die man etwa hierher ziehen könnte: I 174 Cur vere rosam — 
autunmo fundi suadente videmus, si non, c^ta suo quia tempore semina rerum cum confluxerunt, 
patefit quodcunque creatur — ; III 740 Denique cur acris violentia triste leonum seminium sequitur — 
si non, certa suo quia semine seminioque vis animi pariter crescit — ; IV 1190 Nee ratione alia 
volucres armenta feraeque -^ maribus snbsidere possunt, si noin, ipsa quodällorum subat ardet abundans 
natura et — . An allen drei Stellen steht in der vorangehenden Apodosis das Präsens, das zu dem 
nachfo^enden si non zu ergänzen ist: Warum, wenn nicht, weil *» aus keinem anderen Grunde als 
weil » nur deshalb weil. Mit selbständigem Prädicat findet sich si non forte II 38 — quoniam nil 
nostro in corpore gazae proficiunt neque nobilitas nee gloria regni, quod superest, animo quoque nil 
prodesse putandum; si non forte — his tibi •— rebus timelactae religiones effugiunt animo pavide, 
weil Schätze, edle Geburt, des Thrones Glanz u. s. w. dem Körper nichts nützen, drum muss man 
annehmen, dass auch das Gemüth nichts davon hat; es müsste denn — und dies ist doch kaum 
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anzunehmen — das Bewusstsein der durch jene Güter gewonnenen Machtstellung dich Gewissensscrupel 
und Todesgedanken vergessen lassen, oder: nur wenn das Bewusstsein etc., haben diese Schätze einen 
gewissen Nutzen. Si non dient also in obigen Beispielen dazu, die Geltung einer negativen Aussage 
an den Nichteintritt eines Falles zu binden, der (von einem Zu&ll abhängig : forte) dem Redenden erst 
nachträglich in den Sinn kommt; die Verbindung beider Partikeln hat somit ebenso wie das noch zu 
besprechende nisi ausschliessende Bedeutung. Nur wird durch non, wie Reisig^ treffend sagt, „ein 
Gegensatz gebildet unter der Bedingungspartikel, und non ist zu betonen, denn es steht ini 
Gegensatze zu einem gedachten Affirmirten." 

Es bleiben noch übrig die mit 

g) nisi eingeleiteten Sätze. Auch diese können dem Folgegliede vorhergehen oder nachfolgen. 
Er st er es ist der Fall a) mit positiver Apodosis IV 483 Qui (sc. sensus) nisi simt veri, ratio quoque 
falsa fit omnis; VI 591 Quod nisi prorumpit, tamen impetus ipse animai — per crebra foramina 
terrae dispertitur ut horror — ; ß) mit negativer Apodosis IV 800 — nisi se contendit, acute cemere 
non potis est animus. —- Letzteres findet Statt a) mit positivem Hauptsatz IV 599 Perscinduntur enim, 
(sc. simulacra) nisi recta foramina tranant; ß) mit negativem Hauptsatz V 1445 Propterea quid sit 
prius actum respicere aetas nostra nequit, nisi qua ratio vestigia monstrat; auch wird mau hierher ziehen 
dürfen V 348 Nee ratione alia mortales esse videmur, inter nos nisi quod morbis aegrescimus u. s. w., 
wo also bei nisi das Prädicat des vorangegangenen Hauptsatzes zu ergänzen ist; y) mit einem inter- 
rogativen Hauptsatz II 388«lumen per cornum transit, at imber respuitur. quare? nisi luminis illa 
minora corpora sunt quam de quibus est liquor almus aquarum, d. h. Licht dringt durch Hom, Wasser 
nicht. Wodurch erklärt sich dies, wenn nicht des Lichtstoffs Körper kleiner sind als die, aus welchen 
das labende Nass besteht? — III 480 cur sunt, nisi quod — . Unbeschadet des Sinnes konnte Lucrez 
hier ebensowohl die ihm geläufigere Formel cur — si non, quia oder nee ratione alia — si non, quod 
wählen; einen anderen Unterschied als den rein formalen vennögen wir nicht ausfindig zu madien. 
Ueberhaupt dient nisi in den oben angefahrten Stellen dazu, den Gedanken der Apodosis zu beschränken, 
einen Ausnahmefall zu statuiren; der Gebrauch der Partikel ist also durchaus der gewöhnliche. 

Zum Schlüsse dieses Paragraphen sei es erlaubt, noch zwei Verbindungen zu erwähnen, die je 
durch ein Beispiel belegt sind: Praeterquam si mit vorhergehendem negativem Hauptsatz n 308 — 
non est mirabile, quare — summa — summa videatur stare quiete, praeterquam si quid proprio dat 
corpore motus. Ein wesentlicher Unterschied von nisi ist kaum zu ehtdecken. Ceu si forte leitet 
einen hypothetischen Comparativsatz ein IV 615 sucum sentimus in ore, cibum cum mandendo exprimimus^ 
ceu plenam spongiam aquai si quis forte manu premere ac siccare coepit. Das im Hauptsatze als 
Factum Ausgesagte wird mit einem andern gleichfalls als Factum hingestellten Falle durch die Partikel 
ceu verglichen. Wegen der präsentischen Bedeutung von coepit mag dies Beispiel hier stehen. 

2. länem Präsens der Bedingung entspricht Perfect der Folge nur an vier Stellen. Bei dreien 
von ihnen geht der Bedingungssatz vorher und zwar mit 

a) si V 7 Der Dichter singt das Lob Epikurs und behauptet, dass dieses Weisen Verdienst 
nach Gebühr zu würdigen keines Sterblichen Lied vermöge; denn si, ut ipsa petit majestas cognita 
rerum, dicendum est, deus ille fuit, deus — qui princeps etc. d. h. wenn ich einen Ausdruck wählen 
soll, welcher der erhabenen Majestät seiner Lehren entspricht, ein Gott, ja ein Gott war es, der etc. Nur 
durch einen Gedankenspnmg kommt diese Verbindung zu Stande, indem der ffiwiptsatz nicht als stricte 
Folge des Bedingungssatzes aufgefksst werden kann. Streng genommen müsste es heissen: Wenn ich 
sagen darf, wie es entspricht etc., so sage ich, es war ein G^tt u. s. w. Statt nun aber den Begriff 
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^icendi zu wiederholen, giebt der Dichter gleich den Inhalt der Behauptung als Nachsatz; oder 
besser noch fassen wir die Bedingung auf als eingeschaltet in den Hauptsatz, um dessen Prädieat deus 
2U mildem. . In keinem Falle aber ist der Hauptsatz als eine directe Folge der Bedingung 
anzusehen. — II 974 — principiis si jam est sensus tribuendus eorum (sc. animalium), quid, genus 
bumanum propritim de quibu' factumst? jam gehört hier nicht zur Bedingungspartikel, sondern zu 
principiis. Das Perfect im interrogativen Folgesatz bezeichnet eine bis zur Gegenwart sich erstreckende 
Handlung =» ist geschaffen worden und besteht heute noch. 

b) qnod fid forte II 924 Quod si forte suum dimittunt corpore sensum atque alium capiunt, 
quid opus fuit adtribui id quod detrahitur? Auch hier steht der Hauptsatz in Frageform. Durch 
das Ferf. wird eine als Moment gefasste vom Standpunkt der Gegenwart aus vergangene Handlung 
bezeichnet. — 

Der Grund der Nachstellung des Bedingungsgliedes im letzten Beispiele endlich ist durch die 
Setzung von mirum est als Prädieat des Hauptsatzes bedingt. Y 796 Quo minus est mlrum^ sl tum 
sunt plura coorta (sc. animalia) et majora, nova tellure atque aethere adulta — d. h. umsoweniger 
darf es uns gegenwärtig Wunder nehmen, wenn damals mehr und grössere Thiere entstanden, als noch 
11. s. w. Das Zeitverhältniss liegt auf der Hand. 

3) Einem Fexfeot der Bedingung entspridii Präsens der Folge, wenn ans einem der Vergangenheit 
angehörenden Falle, mag derselbe als abgeschlossen oder in seiner Wirkung sich bis zur Gegenwart 
erstreckend gedacht werden, eine Folge gezogen wird, die für die Gegenwart im engeren oder weiteren 
Sinne gilt. — Das Bedingungsglied geht voran mit a) si in 408 lacerato oculo circum si pupula 
mansit incolumis, stat cernundi vivata potestas; — 672 Nam si tanto operest animi mutata potestas, 
ömnis ut actarum exciderit retinentia rerum, non, ut opinor, id a leto jam longiter errat. Im Nach- 
satze steht nunc 1 577, extemplo III 413. b) si forte IV 445; im Nachsatze steht continuo VI 146. 
vC) quod si I 234. d) sin III 715. 938. In jenem Beispiele geht vorher eine Bedingung, zu der die 
vorliegende einen Gegensatz bildet, in diesem lässt sich leicht eine Cpndition ergänzen. Beide Beispiele 
haben die Frageform des Hauptsatzes gemein. Uebrigens wechselt a. 1. St. mit dem Pf. das Präs. 
je) nisi V 43 bei nachfolgendem tum im Nachsatz. 

Fast ebenso zahlreich sind die Stellen, wo die Protasis folgt. Dieselbe ist dann eingeleitet mit 
a) si ni 688 ut indicat — lapis opprefsus, subiit si e frugibus asper. VI 796 Et manibus nitidum 
teneris opus effluit ei, tempore eo si odoratast quo menstrua solvit. Der Grund der Nachstellung 
ergiebt sich hier leicht; ebenso nach mirum est V 796, miratur VI 685; b) si forte VI 317 sie 
igitur quoque res accendi fulmine debet, opportuna fuit si forte et idonea flammis. c) si non nach 
einer voraufgegangenen durch cur eingeleiteten Frage III 613 cur animi nunquam mens consiUumque 
gignitur in capite — si non certa loca ad nascendum reddita cuique sunt; d) si non forte III 779. 
Obwohl hier im Hauptsatze keine Negation enthalten ist, so ist doch die Bedeutung der Partikeln 
dieselbe wie in dem oben p. 5 fif. besprocjienen Beispiele. „Es ist lächerlich," sagt der Dichter, „anzu- 
3iehmen, dass bei der Begattung und Geburt der Thiere Seelen zugegen seien, die mit einander 
um die Wette streiten, welcher von ihnen zuerst es gelinge sich einzuschleichen," und filhrt dann 
ironisirend fort: si non forte ita sunt animarum foedera pacta, ut quae prima volans advenerit 
insinuetur prima d. h. „es müssten denn etwa die Seelen mit einander Verträge abgeschlossen haben" 
u. s. w.; e) nisi^ bei vorhergehendem non VI 555 üt vas interdum non quit constare, nisi umor 
destitit in dubio fluctu jactarier intus; bei vorhergehendem positivem Ausruf VI 802 Carbonumque 
gravis vis atque odor insinuatur quam facile in cerebrum, nisi aquam percepimus ante! Auch wird es 
erlaubt sein V 1410 mit hierher zu ziehen, wo der Bedingungssatz zwischen Subject und Prädieat des 
Hauptsatzes eingeschaltet ist: Nam quod adest praesto, nisi quid cognovimus ante suavius, imprimis 
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placet et pollere videtur. Endlich mit f) nisi si IV 802 proinde omnia (sc. simulacra) quae sunt praeterea. 
pereunt, nisi si quae ad se ipse (sc. animus) paravit. Es ist dies das einzige und obendrein nicht einmal sicher 
überlieferte Beispiel von nisi si bei Lucrez. Die Handschriften haben nisi que ex se; Lambinns machte 
daraus nisi sie sese ipse paravit. Dieses »inventum Lambini« genügte Lachmann nicht und er schrieb: nisi 
si quae ad se ipse paravit. Die späteren Herausgeber Bemays und Munro haben diese Conjeotur 
unbeanstandet in ihre Texte aufgenommen, und wohl mit Recht! Denn einerseits lässt sieh dieser 
Gebrauch sowohl für die Zeit vor Lucrez — Holtze, Syntaxis priscorum scriptorum latinorum 3, Bd. 
p. 377, giebt Beispiele aus Ennius, Plautus und. Terenz — als auch für die spätere Zeit (cf. Caes. de 
b. g. I 31. 14. u. a. St.) nachweisen, anderseits giebt diese scheinbar pleonastische in Wirklichkeit 
aber elliptische Zusammenstellung einen recht guten Sinn. Der negative Bedingungssatz wird mit 
einem ganz besonderen Nachdruck hervorgehoben.^ Ganz ähnlich ist der Gebrauch von quasi si IV 1014. 
Uebrigens übergeht Holtze jenes Beispiel mit Stillschweigen, selbst der Gebrauch von ad bei parare 
findet keine Berücksichtigung. 

4. Im Bedingungs- und im Folgesätze steht Fexf. Ind. V 324 8i nulla fuit genitalis origo terrarum 
et caeli semperque aeterna fuere, cur — non alias alii quoque res cecinere poetae? um dadurch aus- 
zudrücken, dass sowohl Bedingung als Folge in den Bereich einer Vergangenheit fallen, die ohne 
Beziehung auf die Zeit einer andern Handlung gedacht wird. Auch wird man hierher rechnen dürfen 
I 199, wo auf cur non potuit folgt si non^ quia —. 

5. ISnem Fräsens der Bedingung entspricht Imperfect der Folge nur in zwei Beispielen, deren 
erstes II 776 lautet: Sin alio atque alio sunt semina tincta colore, quae maris efficiunt unum purumque 
nitorem — conveniebat — cernere — dissimiles — colores. Während das Pilsens hier einen Zustand 
ausdrückt, der als zu jeder Zeit gewesen und jetzt noch fortdauernd gedacht wird, müsste nach seinem 
sonstigen Gebrauch das Imperfect conveniebat ein Muss bezeichnen, das dauernd in der Vergangenheit 
besteht. Beide Tempora würden sich also nicht vollständig decken, insofern das Präsens auch die 
Gegenwart noch mit umfasst, die im Imperfect nicht zum Ausdruck gelangt. Ein Muss in der 
Vergangenheit sollte Folge sein können eines gegenwärtig bestehenden Zustandes? Zur Beurtheilung 
dieser Inconcinnität giebt uns das zweite Beispiel eine Handhabe. III 679 Praeterea 8l jam perfecto 
corpore nobis inferri solitast animi vivata potestas tum cum gignimur et vitae cum limen inimus,. 
haud ita conveniebat uti cum corpore et una cum membris videatur in ipso sanguine cresse — z. D. 
„Wenn, nachdem der Körper bereits vollendet, der Seele belebte Kraft erst in dem Augenblicke, wo 
wir geboren werden und über die Schwelle des Lebens treten, sich in uns zu begeben — von jeher — 
gewohnt ist (oder pflegt), dann Hesse (?) sich doch schlechterdings nicht damit der Schein vereinbaren, als 
ob" u. s. w. Solita est hier als Präsens zu fassen nöthigt tum cum gignimur etc. Es wäre somit 
dies Beispiel dem vorigen völlig gleich. Allein aus dem auf conveniebat folgenden ut videatur ersehe» 
wir, dass das Impf, hier nicht seine gewöhnliche Geltung hat, sondern nach Aufgabe seiner temporalen 
Bedeutung gleichsam typisch gewordene Form der Einleitung irgend einer Folge ist, die selbst für die 
Gegenwart gelten kann. Vgl. auch II 822. Der Gebrauch des Indicativ conveniebat in obigen zwei 
Beispielen erklärt sich aus einem allgemeinen lateinischen Sprachgebrauch — so findet sich in anderen 
Satzarten bei Lucrez auch decebat, poterat, debebat — , hingegen den Gebrauch des Tempus dürfen 
wir wohl als speciell Lucretianisch bezeichnen. Für unser Empfinden gehörten diese beiden Beispiele 
eigentlich zu den Mischformeu, allein vom Standpunkte des Homers, der das Muss, sei es nun logischer 
Art wie hier, oder physischer Natur, als wirklich zu setzen pflegt, indem er sich ihm gegenüber des 
Beflectirens begiebt, sind sie zur ersten Klasse zu zählen. 
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6. ÜBtm Kapefiiot dar Bedlnguig entqpxMit tin iMptrfiot der Tdge nur in einem Beispiele 
y 13S2« Yergegenwftrtigett wir u&s die Bezietaingf ia der diese Imperfecte yorkommen. Indem der 
Dichter die Thäl^keit der ersten Ifoiechen bespneht, eraAUt er, was man alles yersucht habe. Stiere 
habe man zmn Dienste des Krieges verwendet, ja sogar Bber zur Jagd abgerichtet. Aber es sei nicht 
gelungen, indem oft die Thiere sich in blinder Wuth gegen die rngn^i Herren und Bändiger gerichtet 
hätten. Wie dies geschehen, wird dann weitläufig auseinaiidergesetzt. Das Factum nun, dass man es 
yereucht habe wiMe Thiere zu dressiren, wird wie die anderen vorher und nachher geschilderten 
Thätigkeitett im Perfeot ersählt: traiptarunt — experti sunt •— misere; die nähere Ausführung der 
Folgen in m^ denn 15 imj^rfecten, die theils die Frfedioate der Haupt-, theils die der Nebensätze 
abgeben. Mitten in diesen Imperfeoten nun heisstes: l^i quos (sc equos) ante domi domitos satis esse 
putabant, efferveseere cenebant in rebus agimdis. Während also durch jene Perfecte gleichsam ein 
Abschnitt in der fortlaufenden Darstellung bezeichnet wird, werden wir durch die Imperfecte in jene 
Zeit selbst versetzt und duichleben im Geiste die gegebene Entwicklung. 

7. Einem Plusqtiamperfect der Bedlngting entspricht ein Zmperfbct ddr Folge nur VI 1197. 

Nachdem dort die vörheerenden Wirkungen der Pest zu Athen geschildert worden waren, heisst 
es weiter: Quorum si quis vix vitarat fimera leti, — posterius tarnen hunc tabes letumque 
manebat; z. D. Und war von den Betroffenen einer mit knapper Noth dem Tode entronnen, so harrte 
ift der Begel später doch seiner Siechthum und Tod. Das Zeitverhältniss liegt auf der Hand. Die 
Partikel tarnen hebt den Gegensatz des Später und Früher noch besonders hervor. 

8. Endlich entspricht einem Flnsqnamperfeot der Bedlngnng ein Far&ot der Folge gleichfalls 
nur an einer Stelle Y 1044 Praeterea si non alii quoque vocibus usi inter se fuerant, unde insita 
notities est utilitatis? d. b. Wenn im Verkehr mit einander nicht auch Andere der Laute sich vorher 
bedienten, woher denn kam ihnen die gedachte oder vorgefasste Vorstellung (notities ^ nfobj^is 
im Sinne Epikurs) des Nutzens derselben? M. a. W. die ivofuna sind nicht &ia€i, sondern g>v0ei 
entstanden. Die an upd für sieh nicht gerade häufige Verbindung des Plusquamperfects von esse mit 
dem Particip Perf. druckt wesentlich nichts anderes aus, als das gewöhnliche Plusquamperfect, hier: 
das Vorhandensein eines Zustandes vor dem Eintritt eines andern Zustandes in der Vergangenheit« 
Was das Participium Ferfecti durch seine mannigfaltige Verwendung an temporaler Kraft einbusste, 
das wird ihm in solchen Zusammensetzungen wie die obige durch das Tempus des Hfilfsverbums wieder 
verliehen, und es ist wohl nicht bloss zufällig, dass von den verhältnissmässig wenigen Beispielen, die 
sich dem Verfasser von obiger Umschreibung darboten, allein vier gerade bei uti vork(xnmen: 
Val. Maj^. VI 3. 7. Corn. Nep. Alcib. V 6. Ages. VII 7, ~ Die der Partikel si beigefägte Negation 
bildet wieder einen Gegensatz zu einem gedachten Afßrmirten. Mit diesem Beispiele ist zugleich die 
Zahi. derjenigCA Stellen erschöpft, an welchen die Bedingung ohne Zweifel als wirklich aus- 
gesprochen ist. 

Oapitel n. 

Objective Möglichkeit 

Während abo die erete Klasse diejenigen Badingvngsperioden umftsste, in welchen aus einer Bis 
wirklich gesetcten Bedingtmg eine gleichisHs als wirklich gedachte Folge sich ergab, behwdeln wir nun 
in der zweiten Klasse diejenige Beispiele, in welchen aus dem wahrscheinlichen oder erwarteten 
Eintritiirgend isines gedachten Falles etwas gefolgert wird, das sich ergeben wird oder 
soll. Die Zahl der hierher gehörenden Sätse erscheint aussetordentlioh gedng, namentlich wenn wir sie mit 
den maBmgfattigSR und durch zahlreidie Beispiele belegten Variationen vergleichen, die in des Terenz 
Dialogen vorkoimnen. Während bei Letzterem Liebig elf in diese Klasse gdiOrende Arten unterscheiden 
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konnte, werden wir bei Lncrez nnr etwa Ulb so ykl zo registriräi babeü. Biase Erseheiming wird 
indess^ den nicht Wunder nehmen, der sich den lehrhuften Inhalt des Lnoretianisehen Qediahtg 
vergegenwärtigt. Wie sollte ein Dichter, deas^ Geist anr der SHdAmng der Natur zugewandt isf 
und die sinnenffilligen Erscheinungen ans ihren letzten Oränden zn begreifen sndit, wie sollte der 
hänfig Veranlassung haben, von wahrscheinlich eintretenden Eventnaliläteii zu sprechen? Die Wedisel««^ 
rede des Komikers gebranchte eben Fonnen, deren der dichtende Philosoph nidit beaö&igt war. 

Noch eine weitere Bemerkung glauben wir der Erörterung der hierher gehörenden Arten voraus« 
schicken zu müssen. Sin nur flüchtiger Blick auf die Yariationen der ersten Gattung wird gezdgt 
haben, dass die Verbindungen, welche Futura unter sich und mit an4en Temporibus oder Modis 
eingehen, dort keine Berücksichtigung fanden. Basät sollte indessen nidit gesagt werden, dass alle 
diese Verbindungen ohne Ausnahme zur zweiten Klasse gehören, sondern nur, weil in &st jeder 
derselben wenigstens einzelne Beispiele vorzukommen pflegen, die der Grieche ihrem ganzen Sinne nach 
mit iav und dem Conjunctiv wiedergeben würde, ziehen wir es vor aus Gründen der üebersichtlidikeit 
sie sämmtlich im zweiten CapiteL zu behandeln, um. dadurch unnöthigen Zersplitt^ungen aus dem 
Wege zu gehen. So lange die lateinischen und griechischen Grammatiker in Bezug auf die Klassen- 
eintheilung noch nicht unter sich einig sind, wird die Zuweisung gewisser Beispiele zu einer bestimmten 
Klasse immerhin als ein Act der Subjectivität au^efasst werden. Die Schwierigkeit in der Gränz- 
bestimmung beider Gattungen wird im Wesentlichen durch die Unklarheit über den ünterschie;^ 
zwischen *i mit dem Futur und luv mit dem Conjunctiv bedingt. Während nämlich bis in die 
neueste Zeit die griechischen Grammatiker den Unterschied zwischen beiden Verbindungen so auffassen, 
dass sie behaupten, die erstere finde da statt, wo die Bedingung, ohne dass daran die Voraussetzung 
der Erfüllung geknüpft sei, schlechthin als in die Zukunft fallend gedacht, letztere aber nur dann 
gebraucht werde, wenn der Bedende von dem wahrscheinlichen Eintritt des in der Bedingung Gesagten 
.Oberzeugt sei, hat A. F. Aken in seinen .yChrunäzügen der Lehre vom Tempus und Modus im Crriechischen 
historisch und vergleicJiend, Rostock, 1861** nachgewiesen, dass das Futur der Modus der Erwartung sei. 
Diese Auffassung erfreute sich der Anerkennung von E. Koch, der sie in seine „Griechische Schuld 
grammatiky Leipzig, 1869^' aufnahm. Er ist unseres Wissens der erste, der die Identität jener 
Verbindungen geradezu aussprach, indem er beide p. 258 an die Spitze seiner zweiten (Gattung stellte. 
Ob auch Andere diese Auffassung theilen, haben wir nicht in Erfahrung gebracht. ~ Bei dieser 
Unklarheit über die Eintheilung der griechischen Conditionalsätze ist es natürlich, dass auch bei 
Eintheilung der lateinischen unter den Grammatikern die verschiedensten Ansichten zu Tage getreten 
sind. Die gewöhnliche Annahme Ist die, dass alle diejenigen Verbindungen, in welchen Futura nut 
Futuris oder dem Indicativ eines andern Tempus zusammentreffen, schon weil in ihnen der Tndicativ 
steht, zur ersten Klasse noch zu rechnen seien. Andere, wie Ellendt, haben indessen die Verbindung 
von Fut. II mit Fut. I nebst der des Pr. und Pf. Cj. mit Fut. I als besondere Klasse anerkannt, 
Schultz und Beisig sehen alle jene Verbindungen, in denen Futura vorkonmien, CEist ohne Ausnahme 
als den griechischen Sätzen mit iav adäfuat an. Liebig endlich in der oben angefahrten Schrift 
machte eine Theilung innerhalb einiger Arten selbst in der Weise, dass er alle diejenigen Beispiele, 
in welchen Fut. I ohne den Gedanken iiner bestinunten Erwartung steht, oder eine Dauer in der Zukunft 
bezeichnet, ferner wo Präsens im Vordersatee eine gegenwärtige sich in die Zukunft f^üebßoäe Wirk- 
lichkeit bezeichnet, imk^ zur ersten, alle, übrigen aber zur zweien Klasse zählt. Diese AufiEissaiig hat sich 
dem Verfl nach näherer Prüfung als durchaus richtig erwiesen; wenn eiae Unklarheit bei einzelnen 
Beispielen noch obwalten konnte« so lag' dies fiEtöt regelmässig daran, dass der Zusammenhuig die 
BedeutuQg der in Betracht kommenden Formen nicht immer unzweideut^ erkennen Uess. 

liegen wir. nun obigen Massstab an die bei Lucrez vorkonu&enden Verbindungen« so weit sie in 
Erwägung kommen können, so müssen wir als nicht zur zweiten, sondern zur ersten Klasse gehörend 



noch aussdieUen zwei Arten toh Bediiigvngsperioden, die dnrch veihUbiissmässig nicht wenig Beispiele 
bele(^ sind. Es sind dies diejenigen, in welchen auf Prftsens oder Futnr im Yordersatz Fntnr im 
Nacheatie f<dgt. 

i. ISnem Präsens der Bedingung entspricht Pntnr der Folge. Fünf Beispiele gehören hierher« 
die ziemlich gleicher Natur sind, a) mit si IV 232 Nunc igitur si quadratum temptamus et id nos 
commovet in tenebris, in liici quae poterit res accidere ad speciem quadrata, nisi ejus imago? Hier 
wird an eine als gegenwärtig (nunc) und wirklich gedachte Bedingung unmittelbar eine Folge angeknüpft, 
die (unter geänderten Verhältnissen: in luci) eintreten wird; b) mit quod si III 712 — quod si 
lincuntur et insunt (sc. semina animai in corpore exanimo), haud erit ut merito inmiortalis possit 
haberi — . VermOge seiner allgemeinen Bedeutung dient das Präsens hier da^su, die Bedingung, ohne 
Rücksicht auf die Zeit, wo sie eintritt, ins Auge zu fassen. Vgl. Fabri z. Livius 21. 41.. 15. c) mit 
quod st forte und der so beliebigen Formel tanto quique magis im Nachsatz III 696 Quod si forte 
putas extrinsecus insinuatam ' permanare animam nobis per membra solere, tanto quique magis cum 
corpore fusa peribit; dem Gedankenverhältnisse nach völlig gleich dem folgenden: d) mit sin forte 
I 770 Sin ita forte putas ignis terraeque coire corpus — nil in concilio naturam ut mutet eorum, 
nulla tibi ex illis poterit res esse creata, — d. h. Wenn du aber etwa das und das wirklich 
glaubst, dann wird die ^nkwfli diob sehon eines w^ißm beldireo, JSn in d^r Zn]nnft ala wirklich 
Gedachtes wird an ein gleichfalls als wirklich Gedachtes, in der Gegenwart Fortdauerndes geknüpft 
e) mit nisi VI 68 Qnae nisi respui,s ex anino^ lengeque remittis dis indigna putare — jaumina sancta 
saepe obenmt. — Endlich gehört noch hierher I 665 Quod si forte aliqua^ crednnt ratione potesse 
ignis in coetu stingui mutareque oorpusy soiUcet, ex nuUa &cere id si parte reparcent, oocidet ad 
nilum, ni minun, funditus ardor omnis — • Zwei Bedingungen, deren eine im Prftsens, die andere 
im Futur steht, haben eine gemeinsohaftUche Folge mit Fntnr. Der Sinn ist: Wenn sie (die Anhänger 
HerakUts oder die Stoiker) aber vielleicht wirklich glauben, es könnte auf irgend eine Weise das Feuer 
beim Verdichten erlöschen oder sein Wesen verändern, dann wird, vorausgesetzt natürlich, dass sie 
annehmen, dasselbe thue dies durchweg, die ganze Glath selbstverständlich in das Nichts versinken. — - 
Während also die Präsentia putas, eredunt eine Biandlung ausdjrfickea, die als in die Zukunft sich 
fortziehend gedacht wird, bezeichnet das Futur reparcent im Vordersats ^m Daner innerhalb des 
Bereichs der Zukunft selbst. — Das charakteristische Merkmal der zweiten Klasse wird sich in obigen 
Beispielen wohl nicht entdecken lassen. 

2. Einem Fntnr der Bedingung entspricht Fnttir der Folge in einer ganzen Beihe von Beispielen. 
Dieselben sind indessen alle derart, dass die Futura in ihnen entweder eine Daner in der Zukunft oder 
eine zukünftige Handlung ohne bestimmte Voraussetzung der Erfüllung ausdrücken. So mit a) si 
I 434 Cui si tactus erit — corporis pugebit numerum summamque seqnetur; II 560 Sic tibi si finita 
semel primordia quaedam constitues, aevem debebunt sparsa per omnem disjectare aestus diversi 
naateriai — ; V 22 Herculis antistare autem si facta putabis, longius a vera multo ratione ferere, 
b) si forte n 491 — si forte voles yariare figuras, addendum partis alias erit c) quad si 
forte II 931 Quod si forte aliq^uis dicet — huic satis illud erit — . d) sive in der Bedeutung 
von vel si, oder wenn I 861 Sive cibos omnis commixto corpore dicent esse et habere in se nervorum 
eorpora parva — fiet, nti — ^. e) älii I 487 B*n intactHe ^^— hoc M etJtv-quod inane Tocamus; 
in 758 Sin animas hominum dicent in corpora semp^r Ire htimana, tarnen quaeram cur — . f) nisi 
1 428 — oui nisi prima fldes fundata valebit, haut erft occultts de rebus quo referentes — ; 
615 Praeterea nisi erit mimmum, parvissimaqnaeque corpora' constabimt ex partibus inflnitis; II 544 



» Nach PoUe, Phüolog. 25. p. 271. 



12 

Infinita tarnen nisi erit Tis materiai, imde ea progigni poBsit oonoepta, crem iton poterit. •— 
Nachgestellt ist der Bedingungssatz mit 8i III 571 Cknrpus enim atqne animans erit afir, n cohibere 
in se animam atqne in eos potent concludere motns, qnos u. s. w.; 838 — band nobis qmdquam — 
accidere omnino potent sensumqne movere^ non si terra man miscebitur et mare caelo; mit fid forte 
II 493 ~ inde sequetur, adsimili ratione alias nt postulet ordo, si tn forte voles etiam variare figuras; 
mit nisl III 769 Quove modo potent pariter cum corpore qnoque confirmata cnpitum aetatis tangere 
florem vis animi, nisi erit consors in origine prima? — quove modo bier = nuUo modo. Endlicb wird 
man nocb bierber reebnen dürfen III 354 Quid sit enim corpus sentire quis adferet unquam, si non 
ipsa palam quod res dedit ac docuit nos? wo also bei si non das Prädicat des vorangebenden Haupt-- 
Satzes zu ergänzen ist. Vgl. p. 5. — 

Alle diese Beispiele baben mebr das cbarakteristiscbe Merkmal der ersten denn der zweiten 
Klasse, wenn wir aucb zugeben müssen, dass bei einzelnen derselben die Wiedergabe mit idy zul&ssig 
erscbeint. Wer die griecbiscben Bedingungssätze mit el und dem Fut. Ind. zur zweiten Klasse mit- 
zäblt, der wird selbstverständlicb mit obigen analogen Formen auf gleicbe Weise verfabren. 

Es m(^gen nun diejenigen Variationen Platz finden, auf welcbe die an der Spitze des zweiten 
Capitels gegebenen Bestimmungen Anwendung finden. 

1. Bbiem Tvtar Z der Bedingung entsprlolit Fräs. Ind. der Folge a) mit sf forte in 860. 

Indem dort der Dicbter den bekannten epikuräischen Satz 6 x^avazog ovih n^og tjfiag zu beweisen 
sncbt, sagt er: Debet enim, misere si forte aegreqne futurumst, ipse qnoque esse in eo tum 
tempore — . Der Tod als otiQr^atg aiö&ijaBcjg bebt alle Empfindung auf; wir baben also keinen 
Orund ims vor Leiden zn färchten, die nacb demselben uns treffen konnten. „Denn es muss, wenn 
Notb und Elend kommen sollen (wie gewisse Leute befärcbten — vgl. Zumpt § 498) doch der, den 
sie treffen sollen, im Augenblick ibres Eintritts selbst existiren." Das Fut. peripbrasticum der Gegen* 
wart ist keineswegs bier identiscb mit erit, es dient vielmebr dazu, um auszudrücken, dass vom 
Standpunkte der Gegenwart etwas zu gescbeben bestimmt ist, etwas — sieb erwarten läset. — An 
der ZugebOrigkeit dieses Beispiels zur zweiten Klasse wird man wobl kaum zweifeln dürfen, b) Mit 
si non und mebr conceesiver Bedeutung IV 498 Et si non poterit ratio dissolvere causam, — tamen 
j^iiestat ~ „Wenn aucb nicbt zu erwarten ist, dass in Zukunft, — so ist es docb besser dass*^ u. s. w. 

2. Einem Futur II der Bedingung entspricht Futur I der Folge nur an zwei Stellen. I 378 
Nam quo squamigeri poterunt procedere tandem, ni spatium dederint latices? Da diese Form seit 
G. Hermann fast allgemein als die der griecbiscben mit idv und Cj. Aor. entsprecbende angeseben 
wird, so bedarf sie keiner weiteren Erörterung. Leicbt aucb ergiebt sieb der Grund für die Nacb- 
Stellung des Bedingungsgliedes. Was uns in diesem Beispiele zum ersten Male begegnet, ist der 
Gebraucb der Partikel ni. Nocb an zwei anderen Stellen werden wir diese zu erwäbnen baben. Sie 
ist nicbt, wie man gemeiniglicb annimmt, identiscb mit nisi, sondern kommt dem Gebraucbe von si 
non weit nftber, insofern si verneinend bedingt, nicbt aber bedingend verneint.' Das andere Beispiel 
in 632 lautet: st subito medium (sc. corpus) celeri praeciderit ictu vis aliqua, ut sorsum pariem 
secemat utramque, — qnoque vis animai — cum corpore dissicietur. 

3 Slnem PräSr Oos^ der Bedingnng entspricht Fnt. Ind. dw Folge an mehreren Stellen, a) Mit 
si I 570 At contra si mollia sint primordia rerum, un^e queant validi silices ferrumque cn^m no9 
poterit ratio reddi. 655 Id quoque si fi^aant admiitum rebus inane, denseri poterunt ignes rarique 
relinquL Dazu komint nocb III 929 Deoique si vocem rerum natura repente mittat et boc alicul 

' 0. Ribbeck, Beiträge for Lebre von den lat. Partikeln. Lpzg. 1869. Besprochen im Lif. Centralblatt von 
Zamcke. 1870. 18. t. 28. April. 
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nostnun sie increpet ipsa^ — quid respondebis — P^ Aooh II 5.i7 Quippe etenim s\ maatiouler finita 
per omne eorpora jaetari oniiis genitaiia r^, unde ubi qua Ti et^pMpaoto congressa coibüat materiae? 
wird hierher zu rechnen sein, wenn man die Laehmann'sehe TeKttoänderong als ricbt^ ansieht 
b) mit qiiod si II 481. Quod ü moa ita sit^ nursnm jam semiha qttaedam esse infinito dabebunt 
corporis aacia. 

Während die unter 2. mitgetheiUen Bei^iele einem iap mit <}onj. Aor. entsprechen, sind 
Torstehende gleich denjenigen griechischen, in welchen auf iav der Oonj« Fraes. folgt 

4. Binam Fcorf. Ooaj. der Bedingung endlioli estspriokt Futw dir Volge in einem Beispiele lU 
655 Quin etiam tibi si, lingna Yibrante> minanti serpentem cauda, psocero corpore utrimqne, sit libitum 
in mnltas partis discidere ÜBrro, omnia jam sorsum oernes andsa necenti TOlnere tottari. -— Dass dem 
Gonj. Perf. sit libitum eine gewisse futurale Bedeutung innewohnt, scheint uns ausser allem Zweifel zu 
liegen, wenn auch zuzugeben ist, dass derselbe erst dadurch, daid der Yom Diohter yorgeschlagene 
'Versuch in der genaueren Bestimmung seiner Zeitlage Ton dmem andern und zwar zukünft^en 
Ereignisse abhängig gemacht wird, die Bedeutung der Yorh^voUendung ia der Zukunft gewinnt. 
Es liegt naJüe, an die activen Formen zu erionem. M^^chkeit und Zukunft sind in der älteren 
Epoche der Sprache nahe yervandte Begriffe. „Im Modus der Vorstellung au^efasst, konnte der 
Begriff des vollendeten Seins in der ältesten Zeit der Sprache eben nur auf das Zukunftige beaogen 
werden, da der objective Sinn der älteren Sprache das yoUendate Sein der Vergangenheit auch nur 
objeetiv in dem Modi^ der vollen Wirkli^keit, im Indicativ, , darzustellen liebt/* * Wie also der 
Ckmj. des griechischen Aorists das vom Moment der absoluten Gegenwart aus Bevorstehende bezeichnet, 
während der Indic. die momentane Handlung der Vergangenheit ausdruckt, haben wir hier im 
Lateinisoheii eine durchaus analoge Erscheinung. 

Wenn so auch die Zahl der Beispiele, in denen die Bedingung als in der Zukunft sich realisirend 
vorgestellt wird, verhältnissmässig sehr gering ist, so werden doch diese wenigen Beispiele immerhin 
genügen, die AufsteUung einer der zweiten griechischen Klasse entsprechenden Abtheilnng auch im 
Lateinischen zu rechtfertigen. 



Capitel m. 

Subjective Möglichkeit. 

Nachdem wir in der zweiten Classe bereits einige Bedinguijgsperio^en kennen gelernt, die in der 
Protasis zur Bezeichnung einer objectiven Möglichkeit den Cj. Pr. oder Pf. haben, koBMuen wir nun 
zu denjenigen, welche im Bedingungs- wie im Polgeglied den Cj. Pr. oder Pf. aufweisen, somit den 
griechischen Sätzen mit d und dem Optativ, Nachsatz Optativ mit av entsprechen. Durch sie 
wird die Bedingung ohne Bücksiebt auf die Wirklichkeit od^r die objective Möglichkeit 
des Eintritts nur als eine Vorstellung des Bedenden, als e^n der Ansicht des Redenden 
nach möglicher Grund oder als die subjective Vorausse(;zung bezeichnet, unter welcher 
der zweite Satz sich verwirklichen könne. Von dieser eine gewisse Urbanität der Ausdrucks- 
weise bekundenden Form macht der Dichter ^nen fast eben so i^ärUchen Geb;rauch als von der im 
vorhergehenden Capitel besprochenen. Sehen wir von der Bedeutung und dem Zusanuneuhange ab, 
dann freilich ist die Zahl der Beispiele nicht so gering; allein wir mössen doch ausscheiden alle 



^ So auf Gnind einer Mittheümig Bitschis von Gobel TorgeschkgeiL anirtatt des bisherigen respondemns. 

• Lübbert, Der Conjunctiv Perfecti ttnd das Fut. exaotnm im älteren Latein, der ,,Gramniati8chen Stodlen** erster 
Theil. Breslau 1867. p. 70. 
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diejenigen ^Stellen, in denen der Cj. des Hauptsatzes durch anderweitige Abhängigkeit bedingt ist, 
^0 also auoh der Cj. des Bedifigimgssatzes als in das Abhängigkeitsverhältniss mit hineingezogen 
erscheinen könnte. Diese werden bpäter in einem besondem Capitel besprochen werden. Femer wird 
man auch diejenigen Bei^ele nicht hierher rechnen dürfen, in denen die Bedingungspu-tikel, möge sie 
nun allein stehen oder mit einer andern Partikel verbunden sein, ein gedachtes Zugeständniss enthält, 
zu dem der gleichfalls in der Form der Vorstellung stehende Gj. des Hauptsatzes einen Gegensatz 
bildet.^ Dass auch die compaiutiTen Bedingungssätze nicht hierhergehören, liegt in der Natur der Sache. 
Die nach Ausscheidung der bezeichneten noch übrigbleibenden Stellen lassen sich faglich in 
zwei Arten theilen, deren erste das Präsens, die zweite das Perfsct im BedingungBglifide bei Pr. Cj. 
im Folgeglied aofwdst. Mit Cj. Pf. im Folgesatz findet sich abgesehen von dem im concessiven 
Verhältnisse V 195 stehenden ausim kein Beispiel Behandeln wir also zuerst die Fälle, in den«i 

1. Einem Fräs. CosJ. der Bedingung entiqprioht Fräs. Ooxij. der Tdge. So mit a) ai III 900 Qnod 
bene si videant animo dictisque sequantur, dissolvant animi magno se angore metuque. 1069 Quam 
beno si videat, jam rebus quisque relietis naturam primum studeat cognoscere rerum. VI 658 Qnod 
bene propositum si plane contueare ac videas plane, mirari multa relinquas. Der Folgesatz hat 
Frageform: III 950 Grandior hie vero si jam seniorque queratur atque obitum lamentetur miser 
ampUus aequo, non merito inclamet magis et voce increpet acriP — b) si non IV 808 Et tamen in 
rebus quoque apertis noscere possis, si non adrortas animum, — vorher war gesagt, dass, wenn die 
Augen feinere Objecto sehen wollen, sie sich anstrengen müssen. Ganz ähnlich c) ni V 206 Qnod 
superest ar?i, tamen id natura sua vi sentibus obducat, ni vis humana resistat — , z. D. Einen Theil 
unserer Erdoberfläche nehmen Berge, Wälder, Sümpfe u. s. w. ein; was an brauchbarem Boden übrig- 
bleibt, das dürfte gar (tamen id — so wenig es auch ist) noch die Natur durch eigne Kraft mit 
Gestrüpp bedecken, wenn des Menschen Anstrengung nicht dagegen ankämpfte ; — d) mit nisi I 809 
nisi nos cibus aridus et teuer umor adjuvet, — vita quoque onmis omnibus e nervis atque ossibus 
exsolvatur. IV 1141 Et tamen implicitus quoque possis inque peditus effugere infestum, nisi tute tibi 
obvius Obstes et praetermittas — ; tamen bildet einen Gegensatz zu der in den beiden Participien 
liegenden Concession. Das ganze Gedankenverhältniss ist gleich IV 808. Vielleicht gehört hierher 
auch die verstümmelte Stelle I 1012. Endlich bleibt noch übrig e) mit quod nisi VI 568 Quod nisi 
respirent venti, vis nuUa refrenet res neque ab ezitio possit r^rehendere euntis. 

Der Unterschied obiger Beispiele von denen der ersten Gattung ist sehr gering; sie unterscheiden 
sich von jener nur dadurch, dass das, was der Dichter wohl berechtigt wäre als wirklich anzunehmen 
und hinzustellen, in seinem Verhältniss zur Vorstellung des Sprechenden angegeben wird. Dasselbe 
ist natürlich der Fall, wo 



2. Einem Conj. Ferf. Im Vordersatz entsprioht ein Fräs. ConJ. der Folge. Da dieser Gj. Pf. 
zugleich Gj. Fut. 11 und von der ersten Person abgesehen formell auch dem Ind. Fut. II gleichkommt, 
so ist es sehr schwer wenn nicht unm(^glich mit apodiktischer Gewissheit zu bestimmen, welche 
Bedeutung im Bewusstsein des Dichters überwog. Insofern der Bedingungssatz selbst immer nur eine 
Annahme bezeichnet, konnte der Dichter auch das unsinnigste eben sowohl als wirklich wie als 
möglich hinstellen, ohne sich den Vorwurf der Lächerlichkeit zuzuziehen, f&r uns aber wird es immer 

' Hierher gehören ror AUem die Beispiele mit si jam und dem Goig. Pr. I 1071. III 588. Y 195. I 968. Nehmen 
wir dazu noch si jam mit Cj. Impf. I 396 mid mit Ind. Pr. III 764. 841, so haben wir s&mmtllche SteUen, an denen die 
concessive Bedentmig unrerkemibar ist. Wenn also an irgend einer oben mitgetheilten SteUe ein jam im Bedingongsgliede 
oder ein tamen in der Folge vorkommt, so gehören diese Partikeln nach miserer Auffassung zu einseinen Begriffen, ohne 
dass durch sie das ganae GedankenTerhaltniss ein concessives wird. 



15 

schwer sein die Grade dee PotentialeQ bezl^ck ilprer Ann&lieruBg an das Wirkliche zu eroiren* 
Am. leiphtesten noch. erklM sich lY 606, wo der Bedingungssats mit nisi ausis nachsteht: vita quoque 
•j^fßSk oMeidat extemplo, ntei cvedere sensibus ansis «• „ioJls du nicht den Sinnen zu trauen wi^t^' 
lidit: gewagt haben wirst'^ äo.oft nftmlM^b diese synk^rte Foian ausis aueh vorkommt^ sie dient 
w 4azu m Modus der VorsteUung das thttsftnhlioh Dagewesene* das Vergangene auszudrücken, sie 
hezei^dmet mehr die Seiusstsofe denn die Zeitlage und ist insofern den Modis der Subjectivitftt des 
Aorists fleiidi.. Dur^ si ausis wi^d also der Eintritt in die Wirklichkeit vorgestellt; bei dieser 
Auffassung erscheint aqoh die HinBuffigung ?on extemplo zum Nachsatze ganz erklärlich. — Ebenso 
wie mit der Bedeutung von ansis dörfte es aim ituch stehen mit ^t ¥on coUegerit, redegerit, fuerint data 
m 84&: NeCf si materiem nostram ooUegerit aetas post obitum rursumque redegerit ut sita nuQc est, atqae 
iterum npbia foearint data lumina vitae, pertineat quiequam tan^n ad nos id quoque Ibctum **- femer 
mit offeaderit lY 1172 Quem si« jam ammissvoi,.^ y^niesAem offenderit aora una medoi causas abeundi 
quaerat hoiestas et meditata diu eadat aUe snmpta qujorella. — Wenn in diesen beiden Beispielen 
auch nicht die synkepirten Fonpoea stehen, denen Torsugsweise die Futurbedentung, nach Lfibberts 
Nachweis, innewohnt, so kann doch wohl kaum ein Zweifel sein, dass es sich hier doch nur um ein 
vorgestelltes Sein, nicht aber um ein mehr thatsächlich Bevorstehendes, Erwartetes handelt, wie es im 
Futur exact. ausgedrückt liegt. ' Ist auch in der spätem Entwickelung der Sprache das Ferf. Gj. in 
der Protasis selten, so hat doch Ellendt Unrecht, wenn er in der o. a. Schrift p. 31 das Vorkommen desselben 
in der Protasis überhaupt in Abrede stellt, während er diese Form, wenn sie in Hauptsätzen vorkommt, 
ganz in unserem Sinne erklärt: „non nominaverim paulo urbanius est quam non nominabo^^ und wenige 
Zeilen vorher „non dicam et non dixerim eodem modo diffemnt, quo Oraeca ovn av Uyoifn, et ovk 
£v iU|aifii/^ Noch zwei weitere Bei^iele mit den synkopirten Formen insinuarit, crearint besprechen wir 
besser bei den abhängigen Sätzen. 



Oapltel TV. 

Irrealität 

Unter der vierten Klasse der hypothetischen Sätze pflegt man im Griechische diejenigen zu 
begreifen, die ein Urtheil des Individuums über die Unm^^glichkeit oder Unwahrschein- 
lichkjeit des als Annahme Gesetzten involviren. Dies Urtheil auszudrücken, bedient sieh der 
Grieche im Vordersätze der Partikel d mit dem Indicativ eines Praeteriti im Folgesatz des Indicativ 
Praeteriti mit oi^; der Lateiner aber wählte, weil der Bedingungssatz nur eine von aller Wirklichkeit 
freie Anuahme, der bedingte hing^en eine Folge gleicher Art enthält, den Gonj. des Imperf. und 
Plusq. nach Aufopferung der urq^nglichen modalen und temporalen Bedeutung Beider. Durch Impf. 
€onj. wird nämlich die Annahme in die Gegenwart gerückt, durch das Plusq. Conj. hingegen als 
veigangen vom Standpunkt des Bedenden, also von der Gegenwart aus, hingestellt, und da bei Annahmen, 
deren Verwirklichung ausgeschlossen wird, eine genauere Angabe der Zeit nicht erforderlich ist, so 
können die Sätze -dieser Art für alle drei Zeitbereiche in Anwendung kommen. Je nachdem nun Impf, 
oder Plusq. Oonj. im bedingenden oder bedingten Satze stehen, ergeben sich vier mögliche Permutationen. 

< < 

1. Bd Impf. CoaJ. im Bddlngugsaatsa steht laq^. Ooi^. im Folgeaatase. Da die Beispiele ziemlich 
zahlreich sind und kanm etwas Bemerkenswerthes bieten, so wird es genügen sie nur kurz anzufahren. 

' So ron Munro gedebrieben nach Lam^fn (ammiMmn«»* admittam). Lachm.: jam ammiwa. Beraays: jam jvoanu 
' In Beeng anf faerint data vgl. übrigens anch Haase in Reisig*! Yrnrlenrngen Anm. 447. 
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Der Bedingungssatz ist eingeleitet mit a) si I 107 (si viderent — valerent — nune est); 160 (si 
fierent — posset, egeret — at nunc); 217 (si esset — periret — quod nunc); 427 (si foret -*- 
possent); 520 (si esset — foret — quoniam); III 1051 (sipossent — non agerent, nt nutoc Tidemus); 
der Bedingungssatz folgt I 184 (non foret usus — si possent); 648 (nil prodosset — si haberent); 
680 (nil referret — si tarnen tenerent); b) qüod 6i I 180 (quod si flerent — exorerentur); 
213 (quod si forent -- videres); 914 (quod si foret — possent); II 772 (quod si oonstarent — 
possent); III 610 (quod si foret — conquere^etur); 746 (quod ^ foret — essent); c) si Bon I 335 
(si non esset — possent — at nunc); nacbgostdlt ist der Bedingungssatz VI 266 (noe possent, 
si non foret); eingeschaltet in den Hauptsatz I 342 (Quae, si non esset inane ^ non carerent); 
d) nisi I 521 (nisi contra essent —- constaret); naehgostellt M die Bedingung I 288 (coiifieeret ^ 
nisi teneret); 1035 (nuUo facerent paeto — nisi posset); V 552 (haut posset, nisi esset); YI 264 
(neque enira obmerent — nisi forent); e) qaed ntsl II 221 (quod nisi solerent — caderent). llehiiien wir 
dazu noch die zwei SteUen III 788. Y 134, wo das Fr^opronomen an Stelle eines Hauptsatzes steht 
(s. darüber weiter unten Gap. YI), so ist die Aufedhlung der Beispiele dieser Art voUstftndig. 

2. Auf Impf. ConJ. folgt Flusq. Conj. nur an einer Stelle I 985 spatium summai totius omne 
unäique si inclusum certis consisteret oris finitumque foret, jam copia materiai undique ponderibus 
solidis confluxet ad iuium (— nee posset — nee foret — ) d. h. „Wenn von allen Seiten der ganze 
Raum des Alls von sicheren Gränzen eingeschlossen und endlich wäre, dann hätte des Stoffes Masse 
sich längst durch die eigene Schwerkraft abwärts gesenkt." Aus dem Nichteintritt eines bestimmten 
Falles in der Yergangenheit wird die Unmöglichkeit der Geltung des für alle Zeit als gültig Gesetzten 
bewiesen. Mit at nunc wird v. 992 der wahre Sachverhalt eingeführt. Zahlreicher sind die Beispiele^ 
in denen umgekehrt 

3. Auf Flusq. Conj. folgt Impf. 9^- ^^ geschieht .,die% wenp aus einem Falle, der nach der 
Ansicht des Redenden in der Yergangenheit nicht möglich gewesen, etwas gefolgert wird, das als in 
der Gegenwart nicht möglich vorgestellt wird» So mit Vorangehender Bedingung und si Y 346 ibl 
si tristior incubuisset causa, darent late cladem magnasque ruinas; mit si non und folgender Frage 
Y 38 Si non victa forent, quid tandom viva nooerent? mit ni I 628 Denique ai minimas in partis 
-cuncta resolvi cogere consues^t rerum natura creatrix, jam nil ex illis eadem reparare valeret — . Im 
letzten Beispiel mit ntei steht die Bedingung nach: lY U98 Quod facerent nunquam, nisi muta gaudia 
nossent. — Endlich findet sich 

4. Fliisq. Conj. im Bedlngnngs- und im Tolgesatze an ^wefi Stellen, an denen sowohl der Inhalt 
der Bedingung als der der Folge vom Redenden als nicht möglich oder nicht wirklich hu der 
Yergangenheit gedacht wird. In beiden Beispielen geht die mit ii eingeleitete Bedingung voran: 1 471 
materies si rerum nulla füisset, nunquam — ignis — clara äccendisset saevi certamina belfi; 551 
Denique si nullam flnem natura parasset frangendis rebus, jam corpora materiai — redacta forent etc» 

Aus den angefahrten Beispielen ersehen wir, dass die FiUe, wo ein bedingt Ausgesprochenes vom 
Bedenden mit dem Gedanken der ünwirklichkeit hingestellt und eine gleiche Folge darangeknüpft 
wird, nicht gerade sehr zahlreich sind; freilich kommen ausser den angeführten SteUen noch eine ganze 
Menge solcher vor, wo in einem ^elbstfindigen Haüptsafee der Potehtialis steht, snr dem dann in 
■Gedanken jedesmal eine Bedingung zu ergänzen ist, allein diese können doch hier ebensowenig in 
Betracht konunen, als diejenigen, in welchen die Bedingung entweder in ein^m Belativpronomen oder 
in einem Farticip. oder Ahl. ab& enthalten ist 
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Oapitel V. 

Xischformeii. 

Die bisher belumdelteo vier QrwdlcMrmeq der Bedingaagssätze^ die wir nach Analogie der 
grieohiscben Sätze unterschieden haben, lassen aber nun, wiedenim dem Qriecbiscben entsprechend^ 
diurch Uebergang in einander verschiedene Neben- oder Mischformen zu, aus deren Betrachtung sich 
die Thatsache ergiebt, dass wie im Qriecbiacben die Apodosis im Allgemeinen als selbstständiger Satz 
an keine (Tonstruction gebunden ist, so auch im altern Latein wenigstens eine gr^^ssere Freiheit in 
der Wahl der Form herrscht. Einige dieser Formen wie z. B. die^ wo- ein Begriff des Mussens oder 
Sollens als Prädicat des Hauptsatzes steht, haben sich durch alle Zeiten erhalten, andere sind indessen 
von Lucrez so unverkennbar dem Griechischen nachgebildet, dass es Unrecht sein würde den Massstab 
späterer literarischer Erzeugnisse anzulegen und sie durch Coojeetur aus dem Texte zu entfernen. 

Indem wir nun zur Besprechung der einzelnen Formen übergehen, ordnen wir dieselben in der 
Weise, dass wir zuerst betrachten diejenigen, in welchen das Prädieat des Bedingungssatzes im Modus 
der Vorstellung, das des Hauptsatzes im Modus der Wirklichkeit steht. 



1. Auf Fräs. Oosj. im Bedingungasatasa folgt Fräs. Ind. im Hauptsätze. Verschiedene Möglich^ 

keiten sind hier zu unterscheiden. Entweder stehen als Prädicate der Folge Begriffe des Sollens, 
Mussens u. s. w. die der allgemeine Sprj^chgebrauch im Modus der Wirklichkeit vorzustellen liebt, so 
necessest sq. Conj. I 385 corpoja — si oita dissüiant, nempe a$r omna necessost, inter corpora quod 
fiat, possidat inane; longum est IV 1162 Cetera de genere hoc longum est d dicere coner; oder es 
st^t im Bedingungsgliede die zweite Person Singularis um eine unbestimmte Person zu bezeichnen. 
In diesem FaUe steht die Bedingung deq Hauptsatze nach und zwar mit Hl II 34 Kec calidae 
citius decedunt corpore febres, testilibus si in , |ucturis estroque rubenti jacteris, quam si in plobeja 
veste cubandum est, ein durch den Wechsel von Ind. u. Conj. interessantes Beispiel; III ^6 eadem^ 
omnia restant, omnia si pergas vivendo vincere saecla; IV 323 sol etiam caecafr, contra si tendere 
pergas; mit si nou I 515 nee res ulla potest vera ratione probari — - si non solidum constare relinquas; 
IV 1062 Inque dies gliscit furor — si non prima novis oonturbes volnwra plagis — . Voran steht die 
Bedingung mit si II 1090 Quae bene cognita si teneas, natura videtur libera continuo — ; VI 168 
caedere si quem andpiti videas ferro procul arboris auctum, ante fit ut cemas ictum quam plaga per 
auris det sonitum; 705 corpus ut exanimum si quod procul ipse jacere conspicias hominis, fit ut. — 
In ähnlicher Weise wird der Bedingungaparttkel das Indefinitum quis zugefugt, um so die Bedingung 
nicht auf ein bestimmtes Subject zu beschränken, sie zu verallgemeinern V 1115 Quod si quis vera 
vitam ratione gubemet, divitiae grandes homini sunt vivere parce aequo animo: — I 968 si jam 
finitum constituatur omne quod est spatium,. si quis .prpcurrat ad oras uUimus extremas jaciatque 
volatile telum, id validis utrum contortum viribus ire quo fueril missum mavls lorigeque volare, an 
prohibere aliquid censes obstareque posse. — Schon das erste Beispiel beweist zur Genüge, dass der 
Cj. des BedipgUQgsgliedes nicht als durch ein anderweitiges Abhängigkeitsverhältniss bedingt 
anzusehen ist; z. D. würde der ganze Satz heissen: Zugegeben, der Baum wäre begrenzt; wenn nun 
Jemand bis zum äussersten Rande vorliefe und ein fluchtiges Geschoss entsendete, — was denkst du 
dir als die wahrscheinlichere Folge? mavis =» optabiliiis, melius est u. s. w. gehört mit zur Hasse der 
Verba, die ein Müssen, Sollen u. dgl. bezeichnen. . Anders steht es mit I 960 Extremum porro nullius 
posse videtur esse, nisi ultra sit quod finiat; hier ist videtur posse nicht etwa in gleichem Sinne zu 
nehmen wie possit, sondern es heisst nach dem ganzen Zusammenhang: £s hat wirklich den Anschein •— • 
Die gleiche Begehung zusanmiengeh(^render Sätze, die der Lateiner so sehr liebt, findet hier nicht 
ihren Ausdruck. Es ist noch ein Beispi^^ ""^ ' "^ ^^7. at mat«r •*- nosoit -<>- omnia convisens oculia 

5 
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loca, si qiieat usquam conspicere amissum fetum^ wa si *Ton convisens abhängig gleich dem griech. 
el (in besonderen FäUen auch iav) eine abhängige Frage mit dubitativem Sinne einleitet. 



2. Auf Perf. Conj. folgt Pris. Ind. I 410 qnod si pigrarls panlumve recesseris ab re, hoc tibi 
de piano possum promittere — IV 555 At si interpositum spatium sit longius aequo, aSra per multum 
confundi verba necessest. — Die Bedeutung des Conj. ergiebt sich aus dem im II. Cap. p. 18 Gesagten, 
die des IndicatiT^ im Hauptsatze aus einem bekannten Gebrauche. 



3. Auf Präs. Conj. folgt Impf. Ind. nur an einer Stelle II 1033 omnia quae nunc si primum 
mortalibus extent, ex improviso si sint objecta repente, quid magis bis rebus poterat mirabile dici? 
— nil, ut opinor.^ Diese abgesehen von unwesentlichen Aenderungen überlieferte Lesart halten wir 
för die allein richtige. Wenn Munro in Bezug auf den Vordersatz sagt : the imperfect seems necessary, 
80 meint er dies offenbar im Hinblick auf das folgende poterat; denn die Bedingung an sich konnte 
ebensowohl durch Präs. u. Pf. Cj. als möglich hingestellt werden. Man lese nur die unter CfTü § 1 
zusammengestellten Beispiele durch, man wird manches (z. B. I 809) darunter finden, in welchem 
unmögliches als möglich gesetzt wird. Was nun die Bedeutung von poterat angeht, so ist es weniger 
der Modus als das Tempus, welches Schwierigkeiten verursacht. Allein wenn wir bedenken, dass auf 
Pr. C. auch Impf. C. bei Lucrez folgt, so sehen wir nicht ein, warum bei einem Begriff des Könnens 
nicht auch dasselbe Tempus im Ind. sollte stehen können. Dazu kommt, dass, wie der Conj. Impf, 
in den Bedingungsformen der 4. Klasse an temporaler Kraft Einbusse erlitten, so auch der Indicativ 
bei den genannten Begriffen für verschiedene Zeitbereiche in Anwendung konmit. Man denke nur an 
das bereits besprochene conveniebat. Folgendes ist also der Gedanke der ganzen Stelle: Durch den 
täglichen Genuss der Naturschönheiten stumpft sich unser empfanglicher Sinn ab. Wenn der Himmel 
in seiner Pracht, der Sterne Schimmer, der Mond und der Sonne hellleuchtender Glanz zum ersten 
Male den Blicken eines Sterblichen sich darböte (also z. B. ein Blindgeborner unversehens in den 
Besitz seines Augenlichts käme, was doch nicht so ganz ausser dem Bereiche der Möglichkeit liegt), 
wahrhaftig, der Eindruck würde gewaltiger sein, als alle Schilderungen ihn ahnen Hessen, die man 
vorher ihm von allen diesen Beizen entwarT. Quid magis mirabile poterat dici =» konnte man ihm 
wohl vorher etwas schildern, das prächtiger ist, als alle jene Dinge in Wirklichkeit. Statt dici poterat 
hätte Lucrez auch mit mehr subjectiver Färbung schreiben können: dicere posses; durch Setzung von 
possis oder gar potueris würde sich die ganze Zeitlage verschieben. Essent im Vordersätze würde die 
Beseitigung des überlieferten si sint nothwendig nach sich ziehen und dem ganzen Gedanken gleichsam 
seine belebende Wärme rauben. 

4. Auf Impf. Cox^. folgt Fraes. Ind. V 1054 quid in hac mirabile tautoperest re, sl genus 
humanum, cui vox et Üngua vigeret, pro vario sensu res varia voce notaret? Soll dies heissen: In 
der mir nicht wahrscheinlichen Annahme, dass das Menschengeschlecht nach Massgabe seiner Empfin- 
dungen die verschiedenen Dinge benannte, liegt nichts Auffallendes? Unmöglich! Der Dichter hatte 
ja V. 1026 ff. nachgewiesen oder vielmehr als seine Ansicht hingestellt, dass die Sprache g>va€i 
entstanden und sucht im Folgenden diese Behauptung durch Analogien aus dem Thierreich weiter zu 
stützen. Also [durch die Bemerkung Stadlers p. 31, dass, wie oben p. 8 conveniebat für convenit 
steht, so hier mirabile est ungefähr so viel sei wie mirabile esset, kommen wir nicht über die 



^ Pont. Jiint. Lamb. adsint. Wakefield q. A.: essent. Extent Conjector t. Orelli, gebUIigt von Lachroann p. 134, 
Goebel, qnaest. Lacr. p. 17. und wie es teheint, auch von Polle, Philologns 25. p. 876. Bemajs hat essent und statt si 
sint objecta: visu subjeeta. Mnnro: essent «« n nunc objecta. 
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Schwierigttöit hinweg.' Vielmehr glauben wir^ dass die ganze Stelle folgendermagsen au&ufassen ist: 
^ch behaupte mit Epikur, dass die Sprache ipvoH entstanden, und die und die Gr&nde bost&tigen meine 
Annahme» Schliesslich (postreme v. 1054)i . was ist denn auch so Wunderbares dabei, dass die Menschen, 
da sie doch mit Stibnme und Zunge begabt waren, die Sprache ershaffen haben soll^?^^ Der Gedanke 
erheischte mil Notbwendigkeit den Yorsielhuigsmodiis. Durch Prftsens würde nun die ursprungliche 
Seh&i^ung in die G^enwart ger&ekt worden sein, den C!ouj. Pf, notarit mit seiner vorzugsweise futuralen 
Bedeutung wollte der Dichter hier vermeiden. Um also die Vorstellung in die Vergangenheit zu 
setzen, bUeb ihm nur Imp£. Conj.. übrig. Dieses Impf, hat also nicht die Bedeutung, die ihm als 
Fotentialis in der vierten Klasse der Bedingwgss&tze eigen ist. Der dann folgende Gaisalsatz: cum 
pecudes mutae, cum denique saecla ferarum dissimilis soleant voces — eiere schliesst sich dann leicht 
an mirabile est an. 

5» Auf Ff. Ind. Im ErapttatM folgt Lipl Oonj« nur IV 20 ff. volui tibi suaviloquenti carmine 
Pierio rationem exponere nostram et quasi musaeo dulci contingere meUe, si tibi forte animum tali 
ratione teuere versibus in nostris possem. Die Partikel si (» ob) stellt den Nebensatz als ein Object 
des Versuchs, des Zweifels, der Ungewissheit dar. 

Es mögen nun weiter diejenigen Formen besprochen werden, in denen die Bedingung als wirklich, 
die Folge als eine bloss vom Willen des Bedenden abhängige, als eine gemilderte Behauptung oder 
bescheidene Aussage dargestellt wird. 

Da ist denn zuerst zu erwähnen die eine Stelle, an welcher 

6. dnrdi Gkbarauöh eiaea ZmperatlvB im FolgesatBO die erste CUme gleioluam in die sEweite 
ftbergaht: II 1042 ai tibi vera videntur, dede manus, aut, si falsum est, accingere contra. — Aehnlich 
sind die Stellen, an denen 

7. auf Präs. Ind. im BedingxmgBsatKe folgt Fräs. Oonj. im HauptsatBO. Bei Au&ählung dieser 
Beispiele lassen wir vorläufig diejenigen ausser Acht, in welchen der Hauptsatz seinerseits wieder von 
einem anderen Satze abhängig ist. Von selbständigen Gonjunctiven nun findet sich ein adhortativus 
II 655 hie si quis mare Neptunum Gereremque vocare constituit fruges — concedamus, nt — ; ein 
dubitativus II 985 qBOdsi delira haec furiosaque cernimus esse, •— qui minus esse queant ea ~? 
V 766 ipsa suo si fulgit luna nitore, cur queat certa mundi languescere parte; — ein potentialis der 
n p. sing, affirmativ: IV 1182 animo — omnia possis protrahere in lucem — et si belle animost 
et non odiosa, vicissim praetermittero; 3 p. pl. negativ: I 805 et nisi tempe&tas indulget tempore 
fauste imbribus — crescere non possint fruges arbusta animantis; V 210 81 non fecundas vertontes 
vomere glebas terraique solum subigentes cimus ad ortus, sponte sua nequeant liquidas existere in auras — . 

8. Auf Pari und Präs. Ind. im BedingongssatBO folgt Präs. Conj. im Hauptsatase und zwar .als 
Poteotialis der II p. s. II 757 si nulla cdoris principiis est reddita natura et variis sunt praedita 
fonnis, — perfacile extemplo rationem veddere possis — . In den anderen Beispielen ist der Conj. des 
Hauptsatzes durch anderweitige Abhängigkeit bedingt. 

9. Auf Ferf. Ind. folgt Impf. OonJ. An beiden hierher gehörigen Stellen geht der Hauptsatz 
in Form einer Frage voran: I 645 Nam cur tarn variae res possent esse, requiro, ex uno si simt igni 

^ Da LachnL mid liDmio die Stdb sÜQsdiweigBBd abergehen» aa suditea wir bei H<^tid weitere Belehnmg und 
fanden p. 140 die Bemerkung: Yerba mirandi si pronomen sive adverbiom interrogativiun seqmtor, semper ponit Lucretios 
conjnnotimm, sin aeqmtar conjnnctio qaod rel si, constanter indicativam. Wie dieeoonetanter sn yer-' * * —''•t obiges Beispiel. 
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puroqae creatae? V 185 Quidque inter sese permntato ordmQ possent, si non ipsa dedit gpeelmen 
natura creandiP Ein als wirklich gesetztes Ereigniss der Vergangenheit soUte die Grundlage und 
gleichsam den Ausgangspunkt einer Frage bilden, deren Form die Nidytwirklichkeit des Inhaltes jener 
Bedingung Torauei^tzt? Dies w&re ein offenbarer Widerspruch. Die beiden Stellen sind also wohl 
anders zu erklären. Schon die Nachstellung des bedingendmi Satzes kann nach dem bereits Mber 
Gesagten uns die Vermuthung eines loseren Zusammenhanges zwischen Haapt^ umA Nebensatz nah^egen« 
Eine nähere Prüfung wird die Richtigkeit dieser Yermutbung zeigen. Fassen wir die erstere Stdie 
ins Auge. Schon v. 637 hatte der Dichter gesagt, dass diejenigen, welche das Feuer als das Grund'- 
princip der Dinge| betraditen a rera lapsi ratione videntur. Gleioliwohl, so heisst ' es dann welter, 
hat Heraklit durch seine dunkele Sprache Tiele Anhänger gefonden, denn „es bewundern imd liebea 
die Narren ja weit mehr das, was unter verschrobenen Worten verborgen sie sehen und nennen 
Wahrheit, was lieblich klingt in die Ohren.*' Nach diesem sieben Yerse umfassenden Excurse nimmt 
der Dichter seine Kritik der heraklitischen Lehre wieder auf lind richtet je» frage an ien Leser 
cur — possent? Schon im' Begriff <tie weiteren Consequenzen mit nil prodesset enim u. s. w.| zu 
ziehen, hält er es ffir nöthig, die Voraussetzung, die ihn posset schreiben liess, und T<m der er 
verniuthen konnte, dass sie durch jenen Excurs der Erinnerung des Lesers entrückt «ein kl^nnte, noch 
einmal gleichsam in Klammern zu wiederholen und zwar als wirklich zu wiederholen, denn eben die 
Wirklichkeit will er ffir einen Augenblick gelten lassen, um sie an ihren Consequenzen zu messen. 
Mit anderen Worten, er fuhrt den Gegner dadurch ad absurdum, dass er scheinbar in seine Ideen 
eingeht. — Das zweite Beispiel ist von gleicher Beschaffenheit. 

Schliesslich haben wir noch diejenigen Stellen ins Auge zö fassen, an welchen die Conjunctive 
der dritten Glasse denen der vierten entsprechen. So selten auch derartige Tetbindtfilgen im. Allgemeinen 
sein mögen, ihr Vorkommen lässt sich nicht in Abrede stellen, und es ist ein frevelndfer VeiBUCJii rie 
aus den Texten der römischen Schriftsteller tilgen zu wollen. Zwar ist im Allgemeinen die Gleich- 
mässigkeit der Vorstellung in beiden Gliedern stets angestrebt worden, indessen schliesst dies nicht 
aus, dass der Lateiner namentlieh der älteren Zeit auch die FreiÜeii jbätte^ g%rad^ der Ungleäittimässig- 
keit sich zu bedienen, um dadurch einen gewissen Effect zu erzielen.^ 

10. Auf FtäS. Oosj. folgt Impf. Ocnj. I 356 Quod nisi inania sint, qua corpora quaeque valerent 
transire haud ulla fieri ratione videres. Allerdings eine auffällige Anakoluthid; allein sie aus dem 
Texte zu entfernen halten wir entschieden für bedenklich.* „Gesetzt, wir geben die Möglichkeit der 
Existenz des Leeren nicht zu, ha! dann würdest Du ja sehen** u. s. w. Der Dichter macht sich 
gewissermassen über eine solche Voraussetzulig lustig. Quod nisi würde bei dieser Interpretation als 
zusammengehörend angesehen. Nach einer anderen Auffisissung indes ist quod Subject zu fieri und die 
Bedingung somit in den Hauptsatz eingeschaltet. In dieser Stellung erfrefut sich dieselbe durchweg 
bei Lucrez einer grösseren Selbstständigkeit imd erscheint fast nie in der Zeit- und Moduslage des 
Prädicatä im Hauptsatze. Auch aus anderen leicht eikleuefitenden Gründen dürfte^ sich diese letztere 
Auffassung empfehlen. Dieselbe Verbindung, freilich ohne Bedingungspal^;ikel, findet sich V 1041 
nam cur hie posset cuncta notare vocibus — tempore eodem alli fecere id non quisse putentur? 
Merkwürdiger Weise hat kein Kritiker, soweit ich sehe, eine Emendation auch dieser Stelle versucht, 
während sich doch so leicht aus posset ein possit hätte herstellen lassen. Auch Munro, der zu 



S l • • 



< So wb CfttoU VI 1. Tiboll I 4. 68, 8. 22. Cicor^ de K. D. IX &7 § 144. LiviajB VI 40 a t VirgU Oeorg. 
IV 116. Seneca de beneff. III 27. Taciti Ann. 14. 1. p. m. An wie vielen SteUen mag wohl, wo das Metrum kein 
HindetBiM bot, das ttberUeliri« UngewöhaHoh« in das nicht Übei^lie&rte CktirMudfohe nmgeladert worden tehi! 

* Eine 2ii8animen«tcfhmg der Tcrschiedenen Eitaendationstorschlfge giebt Brieger Pbilologns Bd. 2S. p. 466. Vgl. 
dazu Polle, Bd. 26. p. 801. 
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manclier anderen Anakoluthie ParaUelstellen zu finden weiss, hat diese Stelle unverändert aufgenommen, 
während er jene geändert hat. 

11. Anf Fräs. Coiij. folgt Flnsq. ConJ. V 276 qui (sc. a^r) nisi contra corpora retribuat rebus 
recreetque fluentis, omnia jam resolnta forent et in aera versa, d. h. „Nimmst als möglich du an, 
dass die Loft den Dingen ihre Bestandtheile nicht zurückerstattet, nicht die in Wegfidl kommenden 
ersetzt, wahrlich schon längst hätte sich dann alles zersetzt und in Luft verwandelt/^ Obschon hier 
im negativen Vordersatze das ürtheil zu Grunde liegt: die Luft ersetzt alles, so wird doch das 
Nichtersetzen als möglich zugegeben, um eben diese Möglichkeit um so energischer durch die Folge 
zurückzuweisen, sie lächerlich erscheinen zu lassen. 

12. Auf Impf. Conj. folgt Fräs. ConJ. 1 592 nam sl primordia rerum commutari aliqua possent 
ratione revicta, incertum quoque jam constet quid possit oriri, quid nequeat. „Wenn die ürstoife auf 
irgend" eine Weise bewältigt sich ändern könnten", was aber, wie gesagt, nicht der PaD ist, „dann dürfte 
sich auch nicht bestimmen lassen, was entstehen kann und was nicht." Dem positiven Vordei-satze liegt 
ein negatives ürtheil zu Grunde; folgte nun constaret, so würde dem negativen ürtheil, das auch dem 
Hauptsatze dann zu Grunde läge, der Charakter der Bestimmtheit aufgedrückt sein, die Folge als 
ganz unzweifelhaft aus der Bedingung sich ergebend hingestellt werden. Dies schien dem Dichter 
offenbar zu kühn, zu gewagt, er drückte sich daher bescheidener aus, indem er constet schrieb. 

Terkflrzte und zusammengezogene Bedingungssätze. 

Wenn der bedingende, der bedingte und unter gewissen umständen auch der diesem voraufgehende 
Satz gewisse Theile mit einander gemein haben, so werden diese Theile nur einmal gesetzt und 
jene Sätze zusammengezogen. Solche Zusammenziehungen oder Ellipsen, wie man sie nennen mag, 
kommen bei allen römischen Schriftstellern vor, mithin auch bei Lucrez, und unter den bereits 
mitgetheilten vollständigen Sätzen nahmen wir keinen Anstand hier und da, wenn es der Gebrauch 
der Partikeln oder andere Gründe wünschenswerth erscheinen liessen, auch schon Beispiele einer 
derartigen Zusammenzieliung miteinzureihen, indem wir uns eine zusammenhängende Betrachtung 
sämmtlicher vorbehielten. Nun die Zahl der vollständigen Bedingungssätze, so weit an ihrer Unab- 
hängigkeit kein Zweifel sein kann, erschöpft ist, möge es erlaubt sein, auf jene zurückzukommen 
und das hinzuzufügen, was noch etwa sonst in Betracht konamt. 

• 

1. Mehrere Bedingungssätze haben einen gemeinsamen Folgesatz in der Weise, dass die 
der ersten folgenden Bedingungen einander coordinirt sind. Die Geltung der einen Bedingung schliesst 
dann die der anderen aus. So mit sive — slve (= wenn — oder wenn) I 977 nam sive est aliquid 
quod probeat officiatque^ quominu* quo missum ^st veniat finique locet se, sive foras fertur, non est 
a fine profectum ; III 250 postremis datur ossibus atque meduUis sive voluptas est sive est conslrarius 
ardor; 519 Ergo'animus sive aegrescit, mortalia signa mittit, uti docui, seu flectitur a medicina; 
y 574 lunaque sive notho fertur loca lumine lustrans, sive suam proprio jactat de corpore lucem, 
quidquid id est, nilo fertur majore figura quam — . An allen diesen SteUen steUt der Bedende es 
ins Belieben des Lesers, welchen von den einzelnen Fällen dieser annehmen will, indem bei dem 
Eintritt des einen, der andere nicht stattfinden kann. — um die Geltung der einzelnen Bedingungen 

^ So und nicht efficiatqne zu lesen nach Oryphios y. Lyon, Mimro, Brieger, Phiklog. 28. p. 634, Polle ib. 26. p. 307. 
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neben und mit einander bestehen zu lassen, bedient sick der Dichter der Partikel si, die dreimal 
wiederholt wird und zwar mit je einem neuen Prädicat IV 511. Ferner wird IV 780 je ein neues 
Subject durch dreimalige Wiederholung von si bei einmaliger Setzung eines Prädicates eingeführt, in 
der Weise aber, dass wie oben bei sive immer nur je eine Bedingung zu gleicher Zeit gilt. Ein 
zweiter Bedingungssatz ist dem ersten untergeordnet, gilt nur unter der Voraussetzung jenes I 665. 
Der erste Bedingungssatz enthält mehr ein Zugeständniss, unter dem der zweite gilt und auf beide 
folgt dann der gemeinsame Nachsatz I 968. 

2. Hehrere Bedingnngen haben ein gemeinsames Fr&dioat. Ausser dem an drittletzter Stelle 
angeführten Beispiele sind hierher zu rechnen IV 1044 Veneris qui teils accipit ictus, sive puer 
membris muliebribus hunc jaculatur seu mulier toto jactans e corpore amorem, unde feritur, — eo 
tendit — ; 1224 quod cemere possis sive virum soboles sivest muliebris origo; VI 1016 Hoc fit item 
cunctas in partis, unde vacefit cunque locus, sive e transverso sive superne corpora continuo in vacuum 
vicina feruntur: Bedeutung von sive -=• oben. — 

3. Der voraufigehende Bedingungssatz hat mit der Folge das Frädioat gemeinsam ^ nur an den 
zwei bereits oben (I. 1. f.) angeführten Stellen U 674. III 406. Wenn auch mit si nil resp. si non 
eingeleitet, haben beide Beispiele doch mehr concessive Bedeutung, daher im Nachsatze sich tarnen 
resp. at tamen findet. 

4. Auf einen Hauptsatz folgt eine Bedingungspartikel, zu welcher als Prädioat entweder das 
Verbum des Hauptsatzes oder ein allgemeiner Begriff des Thuns oder Seins zu ergänzen ist. 

So — sive — quod V 519. 1244; cur — si non — quia I 175. 203. III 744. 761; nee ratione alia 
— si non — • quod IV 1191; quis — • si non — - quod 354; cur — nisi — quod III 480; nee ratione 
alia — nisi — quod IV 756. V 349; nee minus — nisi — quod IV 754; omnia — nisi — si quae 
IV 802; nil — nisi — I 516. VI 941. 958; nil aliud — nisi — II 17. IV 432. VI 366; nuUa 
res — nisi — I 304; neque ullam rem — nisi — I 692. 264; nee quicquam — • nisi — II 936; 
neque — nisi — II 952. III 948. V 560; non — - nisi II 935; quae res — nisi IV 234; quid — nisi 
II 952. III 948. V 560. — Auch gehört wohl hierher das eine Beispiel mit quasi VI 1031 trudit et 
inpellit (sc. a^r), quasi navem velaque ventus. 

5. Der Hauptsatz ist elliptisöh, indem er eines besonderen Frädioats entbehrt. Mehrere Fälle 
sind hier zu unterscheiden: a) Als Hauptsatzes bedient sich der Dichter der bekannten rhetorischen 
Ucbergangsformel quid si? III 788 — V 134 quid* si posset enim? multo prius ipsa animi vis 
in capite — esse posset. b) Der mit si eingeleiteten Bedingung geht das Adverb praesertim vorher, 
zu welchem das Verbum des vorhergehenden Satzes zu ergänzen ist IV 537. Dasselbe ist mit non 
der Fall III 338. VI 1075; mit quare? II 388. Aehnlich auch ist der Gebrauch von sive vis — oder 
wenn du willst III 554. c). Vor allem gehört hierher die nicht unbedeutende Zahl comparativer 
Bedingungssätze, zu deren Vergleichungspartikel stets das Prädicat des vorhergehenden Satzes zu 
ergänzen ist. Dieselben sind eingeleitet a) mit quam — si II 30 nee citius decedunt — quam si 

' Der VoUstandigkeit wegen möge hier noch angeführt werdoji, dass der bedingende and der bedingte Satz ein und 
dasselbe Subject haben I 107. 391. 434. 628. 645. U 80. 225. 772. UI 208. 350. 610. 688. 769. 900. 950. 1069. IV 197. 
467. 533. 599. 800. 808. 1019. 1141. 119a 1261. V 22. 38. 82. 1832. VI 59. 150. 317. 321. 387. 406. 40a 658. Das 
Object ist beiden Satten gemeinsam: VI 841. 846; Subject und Object: VI 146. Das Subject des Bedingungssatzes ist 
Object des Hauptsatzes: IV lOia VI 1197. Das Subject der Folge ist Object der Bedingung IV 802. Endlich ist Object 
der Bedingung Subject der Folge: V 210. 

* Conjectur von Lachm., die Handschriften haben quod, was keinen rechten Sinn giebt. Vgl. PoUe, Philol. 26 p. 334. 
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— cubandum est (der in dem zur Vei^leichimg herangeeogeneD Satze ungewöhnliche Indicativ findet 
hier seine Erklärung in jenem schon öfters erwähnten Sprachgebrauche, der das Muss als wirklich zu 
setzen liebt), III 110 (fit non alio pacto quam si sit). ß) quasi III 1057 (videmus — commutare 
locum, quasi onus deponere possit), IV 374 (dispereunt, quasi trahatur), 993 (secuntur, quasi cernant), 
1009 (complent, quasi mandantur), VI 434 (ut sit demissa, quasi trudat), 516 (mittunt, quasi liquescant), 
971 (juYat, quasi effluat); proinde geht vorher lY 809 (noscere possis proinde esse quasi semotum fuerit), 
997 (instant, proinde quasi tuantur), Y 727 (tendit, proinde quasi nequeat); ' y) ceu si lY G16 (sentimus, 
eeu siquis forte coSpit), YI IGl (fulgit, ceu lapidem si percutiat lapis); d) ut si 11.440 (confundunt, 

— ut si forte ferias), lY 294 (sie eliditur, ut si quis — adlidat — - atque si servet), 991 (redducunt, 

— ut yestigia si teneant), Y 881 (Lachm. nee — esse queunt — compacta, potestas hinc illinc partis 
ut si par esse potissit), YI 152 (uritur — ut si — vagetur); e) praeterqu^ si II 308. Endlich 
kann man auch hierher rechnen den Gebrauch von quasi si lY 1007 toUunt clamorem, quasi si 
jttgulentur ibidem. Da quasi nach untenstehender Anmerkung » ut gebraucht wird, so hat diese 
Yerbindung, so selten sie auch im Allgemeinen ist, nichts Auffallendes. Ygl. p. 8. 

6. Noch ist ftbrig ein Beispiel Y 720, wo nach handschriftlicher üeberlieferung steht : versarique 
potest (sc. luna) globus ut, si forte^ pilai. D. h. „Möglich auch, dass sich der Mond dreht wie die 
kugelförmige Masse von — meinetwegen einem Balle/' Wenn auch dies die einzige Stelle bei Lucrez 
ist, wo si forte in der Weise ohne Prädicat eingeschoben ist, so lässt sich doch daraus noch nicht die 
Berechtigung ableiten, diesen Gebrauch unserem Dichter abzusprechen, zumal derselbe sich auch durch 
Beispiele aus Terenz, Cicero u. A. belegen lässt. ^ 

Oapitel VH. 

Abhängige Bedingungssätze. 

Nachdem wir bis jetzt fast nur solche Bedingungsperioden ins Auge gefasst haben, deren bedingter 
Satz selbständig und unabhängig erscheint, bleibt uns noch die Frage zu beantworten: In wie 
weit wird im Falle der Abhängigkeit des bedingten Gliedes das bedingende Glied in den Bereich der 
Abhängigkeit mit hineingezogen? Schon die Wahrnehmung einzelner bisher vorgekommener Beispiele, 
in welchen an einen abhängigen Satz mit dem Conjunctiv sich eine Bedingung im Modus der 
Wirklichkeit anschloss, musste uns eine gewisse Freiheit des Dichters im Gebrauch des Modus in 
beiden Gliedern erkennen lassen, und uns die Yermuthung nahe legen, dass namentlich die modale 
Accommodation des Nebensatzes an den Hauptsatz noch verhältnissmässig wenig zum Ausdruck kommt, 
somit die Form der Unabhängigkeit vorherrscht. Ein Blick auf sämmtliche in Betracht kommenden 
Beispiele wird diese Yermuthung bestätigen. 

So weit nun der Modus des bedingenden Gliedes der Indic. ist, während den Hauptsatz ein 
Acc. c. Inf., ein indirecter Fragesatz oder ein Satz mit ut, quin oder dgl. bildet, liegt die Unabhängigkeit 
des bedingten Gliedes klar zu Tage, und nnbeschadet der Form der Bedingung Hesse sich leicht eine 
Loslösung des Prädicats im Hauptsatze von seinem Abhängigkeitsverhältnisse bewirken. 

' An allen übrigen Stellen bat qnasl eine andere Bedeatong, nämlich eine rein comparative » ut III 147. 492. 
IV 159. 603. y 549. VI 877; oder di^se Partikel dient dazu, einzelne Begriffe als bloss annähernde zu bezeichnen: I 947. 
n 69. 79. 185. 152. 289. 291. 446. 453. 958. III 67. 131. 138. 174. 256. 265. 280. 440. 496. 502. 55a 5«« 9os 727. 
813. 934. 1062. IV 22. 31. 41 185. 189. 196. 247. 339. 359. 861. 461. 939. 947. 986. 987. 1015. 10? 
860. 496. 66a 708. 775. VI 22, 142. 181. 282. 344. 445. 482. 493. 571. 826. 846. 1025. 1085. UßL 

' Vgl. hierüber vor Allem Madvig, Emendat. Livianae p. 128. Mnnro zu obiger ^ 
Bemajs haben mit Janns Dousa filins geschrieben: globns nt sit forte pilai. 
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Am einfachsten liegt die Sache Y 604 Est etiam qnoque uti non magno solis ab igni aSra^ 
l[>ercipiat calidis fervoribus ardor, opportunus -- est $i forte et idoneos a@r, und VI 846 fit, ut 
«o^undo exprimat (sc. terra) in puteos, si quem gerit ipsa calorem. An beiden Stellen geht dem 
Bedingungssätze unmittelbar vorher ein Subjectssatz, als dessen Prädicat das voranstehende fit re^. est 
anzusehen ist: fit, ut .exprimat =» exprimit. Schon durch die KacbsteUung der Bedingung ist der 
Zusammenhang derselben mit dem Hauptsatze etwas gelockert. Derselbe lose Zusammenhang zeigt 
sich auch III 43 fernnt — se scire animae naturam sanguinis esse, aut etiam venti, si fort ita forte 
voluntas, wo die Bedingung wohl als Bemerkung des Schriftstellers an ein einzelnes Wort im Oedanken 
des Subjects des Hauptsatzes angeknüpft ist. Der Bedingungssatz ist das Subject eines Oonsecutiv* 
Satzes, dessen Prädicat mir um sk ist: Y 192 multa — primordia renim — consuerunt concita ferri 
— atque omnia pertem*ptare — ut non sit mirum, si in talis disposituras deciderunt. Auch YI 784 
arboribus — certis gravis umbra tributa usque adeo, capitis faciant ut saepe dolores, siquis eas supter 
jacuit prostratus in herbis ist der Hauptsatz der Bedingungsperiode Consecutivsatz des vorangegangenen. 
In den zwei noch äbrig bleibenden Beispielen mit dem Indicativ im Bedingungsgliede steht das 
Prädicat des Hauptsatzes in der indirccten Frage: III 908 quaerendum est, quid sit amari tanto opere, 
ad somnum si res redit atque quietem; lY 533 Nee te fallit item quid corporis auftrat et quid 
detrahat ex hominum nervis ac viribus ipsis perpetuus sermo — praescrtim si cum summost olamore profusus. 

Die angefahrten Beispiele sind also entweder derart, dass der Bedingungssatz gleichsam aus dem 
allgemeinen Qedankenverhältnisse heraustritt — in diesem Falle hat auch die spätere Zeit sich des 
Indicativs bedient, oder sie lassen die Bedingung mit dem Hauptsatze zusammen zwar abhängig 
erscheinen, so jedoch, dass die logische Abhängigkeit in der Sprache nicht zum Ausdruck kommt. 
Diese Erscheinung zusammengehalten mit der Thatsache, dass auch bei Plautus, Ennius und Terenz 
nur wenige Beispiele sich finden, wo die logische Abhängigkeit der Bedingung den Modus bestimmt^ 
muss uns darauf hinführen, auch bei Betrachtung der Stellen, die den Coiijunctiv aufweisen, vor Allem 
zu fragen, ob dessen Setzung auch wirklich durch die Abhängigkeit bedingt erscheint, oder ob derselbe 
nicht vielmehr ein solcher ist, der auch ohne Abbängigkeitsverhältniss an seinem Platze steht. — Yen 
den fünf mit dem Conjunctiv vorkonmienden Beispielen geh(^ren drei in den Bereich des Präsens, zwei 
in den des Ferfects. Erstere lauten III 208 Haec quoque res etiam naturam dedicat ejus quam tenui 
constet textura, quamque loco se contineat parvo, si possit cpnglomerari — ; Y 290 Ut nosoas 
splendore novo res semper egere nee ratione alia res posse in sole videri, perpetuo ni suppeditet lucis 
Caput ipsum; YI 1072 Purpureusque colos conchyli jungitur uno corpore cum lanae, dirimi qui non 
queat usquam, non si Neptuni fluctu renovare operam des; non, maro si totum velit eluere omnibus 
undis. Alle drei Beispiele sind u. E. so beschaffen, dass, wenn der Hauptsatz von seiner Abhängigkeit 
losgelöst würde, die Bedingung, und im ersten und dritten auch die Folge ihren Modus beibehalten^ 
im zweiten aber sich posse in possit verwandeln könnte. In den zwei anderen Beispielen mit dem 
Perfect I 799 Quin potius tali natura praedita quaedam corpora constituas, ignem si forte crearint, 
posse eadem — facere aäris auras? III 483 At quaecunque queunt conturbari inque pediri, significant, 
paulo si durior insinuarit causa, fore ut pereant aevo privata futuro, würde gegen die unabhängige 
Setzung der Gonjunctive crearint und insinuarit wohl kaum etwas anderes« zu erinnern sein, als dass 
si forte bei Lucrez sonst nie mit dem Conjunctiv verbunden ist. 

Also von den nahezu 300 Bedingungssätzen, die in den 7393 Yersen des Lucrez vorkommen, 
sind nur fünf so beschaffen, dass die Frage, ob sie abhängig sind, aufgeworfen, nur bei zwei bia 
drei indes bejahend beantwortet werden kaün. 

Wesel, im Juli 1874. 

Frledrioli Soliroeter» 
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..Schül-Nachrichten. 






I. Geschichtliches. 

Das Schtiljahr wurde am 13. October mit den AäCönsrons- tind Aufnahme -Prüfungen eröffnet. 
Der Fnteitiöht begaan am 14. Oetofeer. * 

Laut Rescript des Herrn Miöißte^rs der g^eistHchen ü. b. w. Aligelegenheiten vom 12. A\igust 187S 
N. 2876ß sind die iöit dem öyttinaöinm v^rbtrtidenen Kealtlasöen^s eine zur Kategorie § 154, 2. ii 
ier Militair- Ersatz -Instruction gehörige höhere Bürgerschule anerkannt. 

Bie kofcie Frequeni der TMrBchnlklasseil liess die Anstellung eines 3. Lehrers nothwendig 
yrsthßiasfn, md ist dieselbe Tod 4ei* vorgesetztem Behörde zuta Beginn des iieuen Schuljahres angeordnet 
iverdeuv B»' irerderi' denmia(A künftig die Vorschüler itf 4 vollständig' geschiedeneli Klassen untei^richtet' 
Verden. 

Am -de» • LefarämoRegittM sciied tnit ' dem Schluss des ' vorige^ Schuljahres der Dr. Strack, 
reicher AD dier hieeigen Anstalt- das gesetzliche Probejah'r absolvirt und zugleich commissarisch eine 
irdentl. Lehrerstelle an der höheren Bürgerschule bekleidet hatte, um einem Eufe an die neu' begrändete 
idhere Bürgerschule m Oberhäusen- zu folgen. " Zu seinem Ersatz vrtirde der Dr. Cziotdina'^ berufen 
ind vom 1. April 1874 ab definitiv als vierter ordent!. Lehi'er an der höheren Bürgei*schule angestellt! 
- Mit dflfm. ScWuBs de» Wintersewiestörs-verliess uns hfecfe- 272 jähriger Wirksamkeit der Dr. C'taiius; 
r folgte ein^m'Ritfe' all* 'Oberlehrer an das Gatharineuin zti Lübeck. Zu seinei- Vertretung während 
es Sominemmesters Wurde det AnstaSt vom Eöttigl. Prov.-Söhtil-Collegium der Schulamts -Candidät 
Vendt überwieseii, dein mr «für ^ie bereitwillig geleistete Hülfe deil besten Dank schuldig sind. 
um B^ginil' des heuen •flchüijahrlös wird der Dr. E: Thiele, z. Z. t^rd. Lehrer an der lateinischen 
fauptsehüle der ^anekischen' Stiftungen ih Halle •S.; ih das OoUegiuM eintreten, da die vom 
ymnasial - Curatorium vollzogene Wahl 5)ereits die Genehmigung der VÖrgtfsetzten Behörde gefiindeh' 
Sit. -^z Zorn Schlüsse- d^ Schuljahres steht ' der ' Austritt 'des S^htilatnts-Candiditen Schtkze bevor, 
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,!. pn ff^ßrl Ckw0ima,\ giibji w^ Äugtest Jß*?: sa' £aäaig»: erbMihaeino V<»hiMiiiig auf dem. Q^mmasrautk Beiner ; 
Eiterstaät, welches er Ostern 1866 u^t deno^ Zeu^i^s der ^^ ,v^eis&.^. Er s^<iirte^^ darauf auf den Universitäten ;)ui., 
>Dn und Berlin Geschichte und Philologie, promovirta zn Bonn im J. 1^70 und legte im nächsten Jahre ebd. das Examen 
o fac. doc. ab. Nachdem er dann unter gleichzeitiger Verwaltung einer Hülfslehrerstelle das gesetzliche Probejahr an 
m Gymnasium zu Höxter absolvirt hatte, wurde er Herbst 1373 an die hiesige Anstalt berufen. — Vareidigt am 4. Juli 1874. 
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welcher seit Herbst 1872 eine ord. Lehrerstelle an der Anstalt commissarisch verwaltet. — Die Lehrer 
der Vorschule Schroeder und Hoerning wurden definitiv angestellt und am 13. October 1873 vereidigt. 

Zum 15. März 1874 wurde der Gynmasiallehrer Dr. Schroeter als Beserve- Offizier zu einer 
sechswöchentlichen Dienstleistung einberufen. Der Oberlehrer Dr. HeicUfnann war wegen eines hart- 
näckigen Halsleidens vom 15. Juli bis zum Schluss des Schuljahres beurlaubt, um sich in Bonn einer * 
ihm>erordneten Eur unterziehen zu können. Ausserdem ist kein Lehrer durch Unwohlsein an der 
Wahrnehmung seiner Funktionen behindert gewesen. 

Am 15. December 1873 starb nach kurzer Krankheit an der Diphtheritis der Schüler der Septima 
Adolf Äwater aus Spellen. An dem Schmerze der Eltern hat die Anstalt den herzlichsten Antheil 
genommen. Im üebrigen war der (Gesundheitszustand unter den Schülern durchaus normal. 

Mittwoch den 21. Januar fand in der Aula eine von Schülern veranstaltete musikalische Abend- 
unterhaltung vor einem überaus grossen Zuhörerkreise 8t;<tt. ^ 

Den Geburtstag Seiner Majestät dfils . Kaisers, ii^ Kbnlgäi billig- ^ie-Anstalt dureh eine Vorfeier 
am Vormittag des 21. März. Die Festrede hielt der Dr. Curtim. 

Die Militair- Schwimmbahn wurde von 118 Schülern benutzt. Der Eönigl. Conomandantur, welche 
auch in diesem Jahre eine wesentliche Ermässigung der Preise der Schwimmkarten far unsere Schüler 
hatte eintreten lassen und der Direction eine Anzahl von Freikarten zur Vertheilung an unbeniittelte 
Schüler zu überweisen die Güte hatte, sptecbesi: Vir äueh w , dieserl Stelle den verbindlichsten Dank aus. 

Das übliche Turnfest wurde Freitag, den 31. Juli, Abends 6 Uhr, gefeiert. Ehrenpreise für 
besonders ausgezeichnete XiOistungen, bestehenfl in pausenden Büchern, exbieltea die yortarneri Karl 
Fliegenschmidt^ Karl Kramer, Fritz Martin, Abraham Melchior^ Friedrich Laaigeiifäd xaiA.Ferdihand 
Fnmng. Die jfnsprache des. TuriileMDs Dr» JBintJs schlo»^ mit einem. Hiooh auf Sein& Majestät den 
E^iser und Eönig.. — pie am folgen46n Tage, nach Aiiholt unternommene TurA&hrd hüte tro& dei' 
Ungunst des Wetters einen durchaus befriedigenden Verlauf.i • , . 

Im Gymnasium fand zweimal, in der höheren Sürgerscbide ainiHal eine Abiturienteiqnrafuiig statt. 
Das mundliche Examen würde jedes. Mal unter dem Vorsitze des zux» KönigL Cottunissaritts eomannten 
Herrn Landrath Dönhoffs und zwar im Gymnasium am 16. Mäi? und 29. Juli, in der höheren Bürger- 
schule am 27. Juli abgehalten. 

Ausser den gewöh^nüchen £|assenre?isionen am Sohjuss des Winter^ u»d. Sonuaet- Semesters 
fanden im Februar 1874 in Gegenwart des gesammten Iiehrercollegium3 Piüfusgeii im Deutschen in 
allen Klassen statt. . 

An Schulgeld ist im verflossenen Jahre -^ abg^esehen von den rechtlichen Befireiungen — der 
Betrag von 471 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. erlassen worden. 

Die Ferien fielen auf die Tage vom 24. December bis 2. Jani^u: in/ol., vom 1. bis 19. April incl, 
vom 23. bis 27. Mai incL Zweimal im Winter^ und einmal im SoBuiier*-Senrester wurde ein Nach«- 
mittikg zu einem gemeinschaftliohen Ausfluge frei gegeben, und dreimal, nftmlieh am 26. Juni, am 
3. und 13. Juli Nachmittags wegen der ausserordenüichen Hitze der Unterricht ausgesetit. 

An Stelle des nach Mülheim a. d. R. versetzten Herrn Bfirgermedsters Bang ist d^ Herr Bfirger-v 
meister mn Albert in das Curatorium des Gymnasiums und in die Bealsehul-CSomiiiission, und swar tu 
die letztere als Vorsitzender, eingetreten. 

Die Verhandlungen über den Neubau eines Klassenhauses sind 90 weit gediehen^ dass wir auf 
den Beginn des Baues im^ nächsten Frühjahr hoffen dürfen. Vorerst wird zur Herstellung von mt 
paar nothwendig gewordenen Klassenzimmern mit Genehmigung der hohen Behörde die Aula getheilt 
und somit leider für einige Zeit ihrer eigentlichen Bestimmtmg entzogen werden. 



II. S/i*tM(4sßlies.. 



' (foi Vmiilais dei Scbülst s. m JhbaD^ , 



■ 


"GynTiresl 




I i.uumiv 












1. Beataud aa» dem Vor- 
jahre (nacfi der Ver- 

„ »tau«) 

2. Zugang 

8. FreweioO + S). . 
*. Abgang . . ; . . 


17 
6 


25 

W 

3 


30 

M 

1 


21 
1 


Ut trOUUUfinOlMvSwFa 










5. Beitond (3—4) . . . 

6. Zugang 

1. Fr«imMi(S + 6). . 


13 
15 


22 
1 
23 


29 
1 
30 


21 
21 


3 + 6) 


18 


M 


81 


a 


Darunter befanden eich: 




















1. EvsngeliMhe . . . 


13 


2< 


21 


16 


a.KathoU«be . . . 


4 


2 


10 


8 


8. Jnden ...... 


1 


- 


- 


1 


b. der Heimath nach; 










L Elnheitnliciie . . . 


6 


U 


27 


19 


2. Auswärtige . . . 


13 


12 


4 


3 



21. 
.817 



(66'.) 
108 

(31%) 

9 

(3-» 

285 

(81%) 

61 

(19%) 



Am hebrftiacben ITnteFriebt nfthmen Theil aus I 7 nnd aua 3 II 5 Schfller. — Am Zeiebeouoterricht 
der BealUassen betbeUi^n sich aus Q II 6 und ans. Q III 2 Sohfller. 

Vom Besuche des Beltgiortsunterrichts waren auf Grund von § 4 des Ministerial-Rescripts vom 
29. Febr. 1872 38 evangelische Schfiler, n&mlich 10 ans Q III, 8 ans Q IV, 5 aus V, 4 aus VI, 4 aus 
B m und 7 aus B IV dispensirt. Die Dispensation kann nur' gewahrt werden, wenn sie von den 
Eltern schriftlich unter der Bezeichnung des Pfarrers, welcher dem betr. Schüler den kirchlichen 
Beligionsunterricht ertheilt, beidi Direktor nachgesucht wird. — Dispensationen auf Gnmd von § 2 
des angeführten Ministerial-Rescripts haben nicht stattgeAiildeu. 
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2. Abiturienten. 

Das Zeugniss der Keife erhielten folgende Qberprimaner: 



f ( 



SB 



Name 



A« Ostertermin« 

1. Karl Würz _ 
Jj; Bim[ Btern 

B« Herbsttennin* 

5. Heinrich Bers 

4. WÜhelm Drawsfeld 



I ii fii ^1 n N 1] 



Geburtsort 



[Menden ISVt 

•JüUch" "1 " 20' ' 



5. Äarl Fliegemf^tnidt Langei^^d 



€. Johannes Me^er 
7. llo6crt Schmidthals 



Xanten 
Diersfordt 



Ifiörstgen 
Hamminkeln 



Alter 

Jahre 



1 1 KU i J n ü I 1 i i ü ^ il 



Con- 



20 



19V* 

22Y4 

•18'^,- 

19 ^ 



kaÖL 

mos. 



kath. 



ev. 
e 
e 
er. 



Ir 



Des Vaters 
Stani 



t 



Lehrer; 
anfmann 



Anstreichermstr. 



Wohnort 

' i I I II II I 



Stiefvat^in'Wesel 
■JüIKE""'""" 



Xianten 



Piersfotdt " 
.t)Sei:9fiw^t . . 



Hiesiger 
Schnlbesnch 



hanpt 



1» 



!T 



- f 



•^ 



■5 ■ 

•8 



in 



1> 



"•i 



2 

2 

2 
2 



Erwählter 



Phjj^lsne 
Jonsprude] 



2^»" pJorlsprudenz 



t • > 



Terwi^tnngB- 

fach 
nnbestimmt 
T^ieologie 
PhÜplogie " • 
Theologie 



•7- 



Kentmeiste)* 
l»ehrer ' , 
Pfarter ' * 
StenerempfEnger f Hamminkehi 

Dem Abiturienten Johannes Meyer wurde die mündliche Prüfting erlassen. 
Die Aufjjaben för die' Prufungsarbeite» wären': :.'*'■ i 

A. 1) Beligioiisi^iifdatz (kathol.): Man beweise, Üaßs der Kreuzastqd Christi . ein ^otur«^ . .and 

eigentliches Opfer ist. 2) Man erkläre kurz die Eigenschaften, welche ^.ddß wr^dTgebende 
Gevriisen Mben «611, tlüd di^ derii^elt^Sen'^entge^nstöhelidefa' E^falär. ^^ 

2) Deutscher Aufsatz: Wen Gott lieb hat, den züchtigt er. 

3) Lateinischer Aufsatz: Belle Jugurthino qui viri jinter Bomanps .pra,eter xeteros memorabiles 
exstiterint. . .., 

4) Mathematische ' Aufgäben : 1) Ein« Dreieck zu- cbnsttuii'en^ aiis einem Wickel, der 
zugehörigen Höhe ufid d/em Vjerh^ltniss der durch die letztei^ auf der Gnuutliuie 
gebildeten Abschnitte. 2) Aus einem Kegel ^n k (326) Kubikmeter Inb^t^ dessen HöbQ 
zui;a Badiua der GruQdfläche sieht ^ie P : q:<(3 : ^) y^rhsUt,: äst : ein ihm SLhAliohftT Kegel 
herausgenommen. Wie gross Ist der Inhalt des übrig bleibendep hojilen Kegels,, wenn die 
Breite des die Grundfläche . bildenden Kreisringes b (1,5)"* beträft? ' 3) Auf einer Seite 
eines Flusses hat man am Ufer entlang eine Standlinie a =» 412, an deren Enden ein 

'jenseits rtehenddrP&hülunter' 'den Wiftkeln > U 68« 4'' 13^' und y =i 71^ 13' 10" gegen 
die Standßnie gesehBö . w4r*. iWib «reJÜ iät der ffl\isB? '4)'«i— y :J 17; V^i — '2V"y ^ 1. 

B. 1) Beli|^i9n;sai^i}l^to9,a) Für die p]if^qge^isphea 4hitu]ff^nten;^ D^s Augpstiji» und Peiftgius Lehre 

von def Gnade. . j b), Für iiei ^ ^hpl^cbon Abitmienteuj .Map bewj^.aus dßt-h. SßhriÄi;. 

das? Christus in der^ \, Euch^^tie mit.:»ewf^emihf. X^be i|»d, BUrte wir^ich,. wahrhaft: Undi 

. wesentlich gpge|iwärtig ist , .. , . , .....;';' 'I 

2) Deutscher ^^ufkatzr.AUes Grosse in d^r Weltgesphiphte; dfie; WiiJwig. Eimafipen ^ ,i 

3) Lateinischer Aufsatz: Belli m\\\^ inter Gaesar^i^ ^t Pompej^m g^ hifviS' uarratio. - 

4) Mathematische Arbeiten: 1) Ein Dreieck zu construiren aus einer Seite, einer nicht 
zugehörigen Höhe und dem Radius des eingeschriebenen Kreises. 2) Der Radius einer 
Kugel ist über die Oberfläche hinaus um ein ihm gleiches Stück verlängert. Vom End- 
punkte der Verlängerung ist der Berührungskegel an die Kugel gelegt und der zu dem 
Berührungskreise gehörige Kugelausschnitt construirt. Wjie gross ist a) Inhalt und Ober- 
fläche des dadurch entstandenen Doppelkegels ? b) Inhalt und Oberfläche des in demselben 
liegenden Kugelabschnittes? 3) Ein Dreieck zu berechnen aus den Winkeln und dem 
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Udnefi BftdiUB. « » Sa"" 12' 2&''; /S ». 74M' 40".; ^»,250. 4) Welche Zahloo. lassen, 
durch 4 dividirt, den Best 1; durch 6, den Best 5; durch 9» den Eest 2; duiich 15, 
•den .Best, 8R. ,:.'.)',:.'. 

B. Höhere Bflrger«ehilte. 



* i' 



Der dritten Abgahgsprüfting häl rfet ein Obersecundianer unterzogen: 



ttmttm^m'mtäKtm^täiHMm 



Nam^ei 



, GeH^ortaort 



^ 



Alter 

Jahn 



i».Li^ 



Con- 



ib^tHB* 



^B^ss^aittBs^ 



im ' 



tee ya-terB 



r I 



Stand 



Wohnort 



oüfc 



Hiesiger 
Schulbesuch 



ttberJ I i 



haqpt 



in II 



SMBBiA 



' ErwÄhlter 
Beruf 



• t 



5. Hugo &>rten 



T •. 



• •i ^, 



Wesel ' 
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ÖV. 



Conditor 



'^Wes^l 



g 



: . J 



1 I 



• ( 



.1 



(' 



Prima der 

ttealschule 1. 0. 

in Orefeld 



)' '. 



Ei haitudas'Eiaioen] miKidfaih Brädicat :igänägend€ hesltanden; . 
Die Aufgaben waren: ; . 

1) Deatscher Aufsatz: Der Strom ein Bild des menschlichen Lebens. 
v2) Milflieingtisditt ArtteltoiL: 1) Es sdl-^beiriesem werden^ dase bei hinreichend grossiBnLn der 

l ' Äatfirlfche Logürfthmus toii 1 +a sich beliebig genau durch [y^^^ -i i]° ausdrückt, 

uid daraus nacii dem binomischen Lehrsatze die Reihe für log. (1 + a) .entwickelt werden. 
(Älgebr, Analydls.) 2) Einen Kreis zu zeichnen mit gegebenem Eadius p, der K berührt 
und auf K^ eine Sehne s* 'abschneidet. (Öeometr. Anal.) 3) In einem Dreieck sei Winkel 
ii-2S*d'37;' und es Verlialte sich a:.b wie 58,63^9» : 3,56^ welche Grösse haben die 
Winkel /? üntf y? (Trtgon. logar.) 4) fein Wechsel von 1000 thli-. wurde am 1. Januair 



1 i 

' 4. 

"II 






mll^ t 7o P-'a-"^>i* Ys lo Pi'ovistön äiscbntirt tind mit 980 thlr.' "baar auf^gezahlt; wann 
Vär 'der Verfalltag detf WecTiselff,' jeden Monat i^u 30 Tagen gerechnet. (Kaufm. Bechnen.) 
3) Ütö VorgescHriebeneit Ext6ihi(»4rAlieii im Lateinidchen^ FranidSsisehen und EugltscheA. 



'■■'' 



• ' ' /i ' , 



9. Vei'mehnjng ^^ ' Löhraprarates uiVd artderwehige Zuwendungen. 

r Mft« Die GjmMmlj^iWiothek: r^u^ter. ^er^al^Wg de$. Ql^cleiurpErs. Dr. Brom) erhielt: 
u. -ri- a)* durch! Ankauf) 1 ;i :.,. w, , , 'r* .} ;,..,■ .,- -.,..■'.. ^ 

' B)a.r4^ri8«tzii9gW[ ,^W S<;hiQi4f ^ni^klepftäie p j^rhnnii 4ej9iteches Wörterbuch; Leser, uait^elhoc^ 
deittioUe^i LiltttfQni .iS!or^Utot1r^fLeIikiw Ennei^f Q^^ck. 4er Stadt, COlp,; 

9dMilthe80>»4EiMr^lQes6hich^aItfQdefft. I^ej^ideuj^hnffsrnzteiMke Kri^giJt 4 u.n5 ; (redigir.t vom. (^^per^t 
atabe)^ ^ I'ei^aerv .lAQg^i ^eecJu^ta -.df^ Jfikt^i^^^ tJB'riedltadior^rrßarsteUungen aus der i^tte^f 
geschichte Borns, I u. III; Marquardt, BOmische Staatsverwaltung; WebeTvß^sqhich^ 4^,|ifiHeblter^; 
Droysen, Geschichte der Preuss. Politik, III, 2 bis Y, 1; Monunsen et Studeiuuid».,ana)ectai Liviana; 
WdftiMi^Vbis. A^it^ I n^rII;i.WolfrapifivoB.|!s^ Mo^lia^kj II, 1; 

Herrmann, bibL philoL, I, U; Dionys. HaUc^ iVqL IV^ed^i^esäil^;,lHepMli<7bsel^ T^tr AgTic,^;erqte 
Hftlft«;;iUito^/IiQigik<9 fm %hfdLi^&As<^(#l(e,d^. BeiToiiUi^ X.s^t^' i^täQ}uif)b0ii : ij^einn Museum; 

IV Jahrbücher für Philol. und Pft4aB«gi)( ; . Zeita^hridl .ft? 4w,Gjnui>|sirtFepw; ^P9^g«I^<iwff'9 Api»*lWl 
Beilageheft zum Staatsanzeiger (Deutsche Monatshefte); von Sybel, Histor. %^\^j\iXrv ; , 

li^) 'ateT<^efidi0akft) r ' / .(M':,ii.f,ri,,f.;'.l./ . ..;: m-. ■? '.,ri jS .ttcr.;. / •'/-. th'"'.: ''liVij/. • '-J 

K<^b >M|i]0t«rilaD^:BorfAa^ J6i(r»$i für reipe uDd.ABg^wvndt« M^jOlFea^^, . ,;; ; ,.,, i 

t'^' V jjiBsovpinitlnSfibiil-tC^lQg^ G^psicMßht^ . d» ErflV^ Kö#igßhwes^ I^^ 

Jahre aus der Oeschichte der Ahnherrn des Preuss. Königshauses; C. Qruner, Joh^f^s Keppl^ic 
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uDd Eeppler's Wahrer Geburtsort; J. ScbneidelCi I^eue SeitrSge aar -all»n Qcaolticiite etc. der 
Bheinlande, 4. Folge. ■ . ■ '. • ■ .[ ■■ i . ( ; . 

Von Uenn Kühler: Ännuaire des deux mondes XIII, XIV ; Ghambrun, fr^ments pi^tf qae>; Fragments 
politiqiies, comptes-rendus de la ptMse. ■>■■ ■■.[Hl '.;'>rli>I< ,'.'. 

> Herrn Steiierrath Oertcl: tiespbiclite dee ^|4^t^,S^iftricbau; SchoUen,. Qescb. Ludwjg's d^s i^^qiligeu; 
SebHUfa«se,-Frie4ri^ ttad--V-oÜair»r La ub e, D aa nr e te - d e ut e oh a F a rl a m witi-me e Q rd a M « t a» r e iche 

Collection auf die Jahre 1S48 uniV 1849 bezüglicher Scbriftstücke. 
>, d^m Primane]; Meyer: y. Schaumbui^, Die Begründung der Hrandenb. preuss. Herrscfaaft am 

j!?ie4RKHein_ nnd in Westfalen^'^ _^ [ ;^ 

,>, der DirectioD des Berliniscben Gymnasiums zum grauen .Xlostei:: ^estscbrift zu dei dritten 
S&oularfeier des Berlinischen Gymnasiums zum grauen Kloster. 

> der Verl^sbucbbandlung 3. G. TeubuAr: tB^Söch^GriacfaiSoIw 8GlLulgrBniiBdBk.{3.sd:uft;!:' V?1esener, 
Griech. Elementarbuch I u. II. ■ ' j '■'..-*/ ■'■'■ 

Vom Leseverein: Zarncke, Litbraiisches' Ceotralblattj . ' xli-'t;,.' int ir,;i-.J ' 

2. Für die 8ch^erbibli(rt,hek (unt«r VecwaAnng 'des ObevlehnnB IhJ BäMer^ -mai;^ angekauft: 
Herapel — , Wagner,. Hatfsscbat,? fiir dip d^utscbe, Jugen4;.ÄcI»^'.Jahrgang. — 
Pütz, I m und Charakteristiten, 4 Bde. — yoa Hörn, Spiipsfiilbe 1874. ~ 
Deutsch r^i^r Deutsche Kaiser, von Jürl {iesi .Qrossen ))is jtaiinjjlian. —Pierson, 
per gfi irrmacher, K^ajser, Friedrich. IL; B. 1. "^ SiigBnbeim, peutschland im 
spanißcli grogepu nordiaehen. Kriege. vpa 1700 — 1720, .— Quhl. und Koner, Daa 
LQbei\ ( r, nach antikt}n ^ild;n!erkeif dargestellt- ^ '—. .^^tz^ Das-^te und das 
Qe^e Japan oder die yippwfahrer. — M. H.,. Allein jn Li^^clon^ — Sim^^cki Hbeins^Ofi., — Eutzner, 
.Geograpbisqhe B|i(dec. I^weiter ßfliDd- — ,^- Dö!^tzer H-' L. Ei^ar^t, ,?riä'ui^rupgjBa au,,den deutschen 
l^l^s^fxa.'— Lübkei;'s,^al]ieifkoa, kera,ijpgjegfbeß v())jM^ij](ji^Jn, .-7 AJeXv.Conze, Haroef) , imd Götter- 
gestalten der griechischen Kunst. 

3. Die Bibliothek der höheren Bürgerschule erhielt 
a) durch Ankauf: 

Giebel^rapj^(4rtf^'fw':^die gte^(B«lflar,I^8^^V'^i»fpBf1^^ Jahrbuch über 

die Fortschritte" der Mathematik; von Fehling, Neues Handwörterbuch der Chemie (Fortsetzung); 
Neumann, Mathemäti^he Aunaleh; Höflhiann, ZeftschVift-fllt-'i£atheBMti#oUen'«tidi|«t«rttls«enfl:haftlichen 
Unterricht; Strack, Central-Organ für die Interessen des Realscbulvesens; £. Berger^^die Bestimmung 
der Gattenpflanzen; Wöod\*ard, Ä Uäiiiial of ihe fthoUtwc&;*KA^teii,'' AU^esnilM' Sfl^lb^fiie der 
Fhystk. l.'B.; Wilde, Gesc4iio)>t« dnOptib; Kaiser,' Üo%eQd)iini'd«plph^rii^flcBien'OiM^kj H«UahDlti^ 
iHe LeUr« rcb den Tonämpfir/dilnged ; Briot, VA^ue&e Qb^i dte'TbbeiH«" 'dWB- 'lAefettf-'P^gj^^ltt^ 
Bit^raphi^Ches'-litetiarisches ftandwsrterbniih zai öesÖtii^ieAbr^tMim- >WiMViS^aftTOi?'<^n CldadWt-, 
HanäbilcV ■dei' Erdkunde. -l.B.'"'' ■ -i ■■ ' •'■ ■■''■'■'■ 1 '.i!. ■>■'■' .Mf ." • .-.n-U ■! ."■ - 

■■ '■' i b> Sls'öeach^ke: ■ ' -■ '■■■■■■'■■■ ' - -■•' ■ ■'!' ■■'"'■■' >-"■■!■' •"!■ ■■"''"■ ■'■-■• ■■■'■■■■ ■■•••\ 
' vT>m-1C«tiigl.'ProV.-S<)hut^^IL; Ri^Seli' GesetiJehtia-^s'pt^ftHisohen-Sitdigbhtnnie-aad'ZeliB^Jabi^ 
ato der' Grtchi*ibti derAtahefra-afes prrtisai'KöingdbauBeäJ' i' ■ ■■'••^^' ■!' ■' -.■"' '!^i i'-- ■ .■■.■'■.■Avr.-M 

4'.^D!e'>n^tBt*wissena0haftIicbeii 8amn^ngea> dw^Vei>eiiHet«'B"ATf8iM(J«i:' fufftnr^iSBriV^rMltiiB^-ideb 

OfeerlWhfers 'Dy; Jlife^jeh «nd des BÄftllehr«« D»'. JKbStm««Ä> ^tbi^tkl'r ■ •< ■^•^■■''■"^ 'i'' ■^■•■- ■'*»'■■.'■■ ■. 

a) durch ' Ankanf* ■•■'H ■ ■ ■:'■' ;; ■iV-.-- :j,r \: n, ■,,;:, ..Ui - .■ iv,n--l;.- ;i^ i.h'x ;.>.' :..:[.f( 

Eine Anzahl kleinerer Apparate, darunter ein Paar Adbäsionaplatten von €^;-^''tiarfnintisebes 
Feuerzeug; einen Weinheld'khen WafOierbfinimert'eine l'aUtOfcrrä; «i*^>Apl>itat'filv«Miv<]iMcltsai»en'eg8n'; 
tfinl^e B«t^tteo,-F^>«ttM' 4lnd' MtfsScytindet'^ui !». wi -I-''^ile ^EMwr'ild^eii' iGstodata)!;' «liien Wiedehopf 

(Üptlpi' epOpSK ■'■ ■■"ti'-' . ■ ■ -i'. ■■-" ■;: ■-■■■■! ■.;■.■:■:■-;'■./, -ll. ■■ir.)-,-'w! .'•!■ >li.i -nf,.'. 
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Yon dftn Schfilftm (Ter R, Tertia eine Ohr^ule (Strii^Qt^^). : 



i Vom Octavaner C.^Tiuchert eine Säge vom jSägehai (Pristis antiquorum). 

» Höhrü itäuptma|in Münster mehrbre Sjkeinkohlenstücie rillt' K:äIkap4<liaCdern. 



. t 



I V _ Hern Steu erratjh Q gr^e? eMe Samhilung wii Ihcrttstirungiwi, MiÄeralien und Petrefajcten.l 



» 
» 
» 



Herrn Bauuntei^iehmer Fischer eine Sammlung Mineralien und Petrefacten. ~ 



I . ; 



- . / M . ' 



B. Quartaner Zipenger eine gemeine Ffedermaus (Vespertilio murinns)^ 

Herrn Lieutenant Kern eine Seescl^walbe (Sternä minuta) und zwei Exemplare des grünlfüssigen 

Teichhuhnfi (Gallinula chlorOpiis)j j '. " 

Wir verfehlen nicht, den freundlichen jSebem auch an dieser Stelle unsem besten Daink z|i sagen. 



t 



1 



I ; 



■ • i. 

KL lehrwesen. 



1 . 



;, H -r 



I ' • t 



) > 



p I- 




1. Uebersibht des lehrplänesi 




3. Lateinisch 

4. Qriechisch 

5. Hebräisch 

6. FnaoMbrnk 

7. Englisch 

e. (»esdikU« und Geog^phie !! 3 j 

^ Miithsnistik Und R^ecknen i! 4 i 

10. NitTxnfiÄfenschaft .1. . . .. . ^ . .li 2 ! 

j 11. Zeichnen 

I 

I 12. Schonschreiben 
-13. Singen . 



(i .. . 



Turnen in« b^c^deiren' Stundeik' i 



'Combinirt 



mit den entsprechenden Qymnasialklässen. 



. » . 



■i > < 






n : 



I '.i 



.-.^ :-..rJ .^0 . 



1 



■^1. .»^v ' -uM 



. « I 



/ . .?*■-. .•' >f ;i' 



il f+ ;T*i*- «fi 



'/ 



K 



♦■ . '""iJ t..' .. T/T» (|"^<1-. 



t )»*- 



I • • .' -»1. •. ' . I < < > 
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2. Uebersichtstabelle über die Vertheilung der Lehrstunden im Schuljahre 1873— 74. 



Lehrer 



Ordi- 
nariat 



1. Dr. Kleine, 

Director 



2. Dr. Meigen, 

Oberlehrer 



3. Dr. Heidtmann, 

Oberlehrer 



4. Dr. Braun, 

Oberlehrer 



5. Dr. Bintz, 

ordentL Lehrer 



6. Dr. Curtlus.t 

ordentL Lehrer 



7. Dr.Schroeter, 

ordentl. Lehrer 



8. Schu(zei 

cand. prob:» 

commisaar. Ver3yalfcer 

einer ordentl. Lehrer- 

§teUft_ 



GII 



GUI 



n ■ I f II Ulf-' .' 



'.. -• 'i ! 



■ ** 



GyHinasia^klassea 



; 'f 



( I 



II 



8 Latein. 
2 Religion 
4arlech.tt 



4 Mathem. 
2 Physik 



' • t i\ f ) I I '' 



8 Oeech. 
3 DtsclLtt 



GIV 



2 Franzds. 



TT 



r l 



9. Anspach, 

Gymnasial-Eleinentar' 
lehrer 



10. Wendt,tt 

commissar. Lehrer 



11. Schroeder, 

Vorschullehrer 



12. Hoemhig, 

Vorsobullehrer 



2 Orlech. 
(Homer) 



2 Religion 



4 Mathem. 
1 Physik 



W ' 






4 Mathem. 



6 Oriech. 
2 VergU 



■ I K I I [ 1 

6 Qriech. 

mb 
k2 Ovid 



8 Latein. 
2 Dentsoh 
S Oeech. 



aDentach*^ 

4 Oriech.t 

(Pros.) 



2 Hebr. 



vn 



vui 

n. IX 



la Dr. Rfchterr 

Oberlehrer, ' 
ordentL Lehrer der 
höh. Börgerscbnle 



14. Dr. Diekmann, 

ordentL Lrt iWf der RM ^— 



höh. Bfirgertchnle ' 



15. Dr. Schmitz, 

ordentL Lehrer der 
höh. BArgerschole 



16. Dr. Czwalina, 

ordentl. Lehrer der 
höh. B&rgerachnle 



17. Muckermann, 

Kaplan, 
kath. Beligionslehrer 
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IV 
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3 Mathem. 
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ZGüt^iLi 



2 Französ. 
1 ßeogr. 
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n. Dentsoh 
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Oeogr. 



SReBglon 
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3 aesch.tt 






^^ 



2 BeUglon 



1 I ' • 



|A2^teM 
ü.1^utidh 



/ 



rKJUgiön 



2 Zeiohn. 



'i; 



f f! * 



3Bel4g.t 
2 Schreib. 
2 Zeichne 
ISi^ffen- 
IBedEmen 



8 BeUg.tt 
12 ^t.tt 

«.Dentsoh 



iV> 



2 Fransös. 
« Orieoh. 



2 Religion 



VI 



iL^ 



^^ea^lklasseii 



\ 



M 






i . 



8 Deutsch 
8 GNildi.- 



12 Latein. 

" Ti;D9titBeli " 

8 Religion 



4 Rechnen 
ISin^n 
QZeid&n. 
3 Schreib. 



,1 



2 ,ReUg.* 



IH 



IV 



f.f f 



Yorach^lkl^ssen 



«tt; b 



I 



'ir" ■ ' .' 



1 - '• .0 r 



2 Zeichn. 






.1 



,1 • 



l>l(i:i' J 



4Franaöa. 
3 Oeogr. 



h i ti jl 



3 Oeogr. 



2 Religion 



4 Fransös. 
3 Englisch 



2 Zeichn. 



tr 



].M,0 .! 



IX 



sä 



T 



■ « » ■■ 
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4 Fransös. 
4 Englisch 

- 



fi Matt^Mi 



ff. 



M«b.iM^».g.«.j;i.. 



MtiSl, .'i 



2 Relig.« 



Mathem. 

2.Natarge- 

schichte 



2 Zeichn.« 



Französ. 



I- iH ' 



4Ctosc]i.n. 
Oeogr. 



6 Mathem. 
2 Naturge- 
schichte 
2 Oeogr. 
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1 Singen 



2 Religion 
8Dtsch.a 
9 Rechnen 
S Schreib. 
1 Oeogr. 
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smBiäLh 
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S DMittcbllSDentech 



12+4t 



23 



16 



19+3f 
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28 



25+8 

nebst Sl 
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N*A«^aMtote,^ 



2JäÖ££|t«^5i5: 
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6 Latein. 
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2 Religion^ 
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Gombinirt mit den entsprechenden Gymnasialklassen; t nur im Wintersemester; ft nur im Sommersemester. 
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3. Absolvirte- Lehrpensa. 



1 • 



., Uiß Organisation äfis UnterriQhte . und die Ve^ theiliing der Ordinariate ist aua der vorstehende^ 
Tabelle ersichtlich. Die Lehrpensa sind im Allgemeinen mit sehr geringen Aenderungen dieselben 
geblieben. Wb'l>egnflgenün^ daher fBtdi^s^s J^hr die Schriftsteller naftebaft zu fifachen^wäCche in 
flön iyberei^K!W*en geleseti'smd. ^ ' ' ' - / . . ' . i 

In Pr^a^ini Deutschen: ÖieHaugterschei^ungeh der Literatur bis Opitz ini Anscfcluss'ah 
das Lesebuch . von ' Schauenburg - Hoche t Jm Iiateinischön: Cic. pro Sesi; Tac. Germ.. Agriiß., 
BfiY. carm. Ii .11;^ s^tir?, I m. A,; privatim ,SalI. Jug.; Caes. de b. c; Liy, XaI, XXVII— XXX 
in! A. Lm Griechischen: Thuc. 1 m.A; öemostÄ. or. Olynth. I— lllr Hoin. ll. I— VIII. Im 
Französischen: Moliöre,, les femmes savantes. Im Hebräischen: Genesis m. A. und ausgewählte 
Psabneiu 

^.; 'Kiihfi^U^ ^ De9i)S;Qhea: Au^g^w^te Absci^^itte des NibelungeaUjec^a; Schiller^ Gedichte, 
Wi^t^lpi Teilt Im Lat^inipcbeji:. tiv. XXI; Cjq. ,dQ imper. Cn. Pomp.> pro , Wga^ ; privatim 
Ah9cl^utili^^];i9 J^iy.. VlI— X; .Cio. ip Catit I- Im Griechiscjhen: Xenopk. H^?n. IV— YII m. -A.,^ 
Hero^. ^ 9. m nou h^\ Homi Od.I-— I^^ Iiq. F.rans^öai^chen: Bacine^ Br^tattnicus, Im H^räischea: 

• i fii^^ClIIi im Lateiiiise^h&nt Caes. bw g. V, YIV GuFf . Biif. I V. Im Qri^chiskäieni lUa Xenephv 
Anäb. III, £¥; H9nK.iOd. I-^IH; Illb Xehoph.Anab. I, 1^2, ^--'lO. ilm Franzdaischen: Michaudr 
hi8t<4ce'de isjprelni^ie cxoisade, m; A«' ^ ; . • i •! . •! .. ^ 

in ÄÖ im Deutschen: SchiUer's Gedichte, Jungfrau von Orleans; ^bettie's' Egöiont. 'M 
Lateinischen: Caes. b. g. I, U, 1—15; Ov. Metam. m. A. Im Französischen: Chrestomathie 
von Wildermuth; Paganel, Hist. de Fr^döric le Grand, 1. I. Im Englischen: Herrig's British 
clasaical authors, ;-.;;}; - J f. i j , [j V- > f^ ' '^ • :. b c . . f' ' ! •„ -^ " f- '-^ '• 

In Ein im Lateinischen; .Corn..Nep.; .Caes. "h. g. I. .Im Französischen: Chrestomathie 
von Grüner m. A. Im Englischen: Lehr- und Lesebuch von Petersen. 



', .^' .^ . f '•■ 



•■^' ' j'''i JVl; .1 



Themata der Aufsätze in, Prima. ^ ; 

a) Deutsche: 1. Selbsterkenntnisse. 2. Mit 'Welchem Kecht kann Thukydides sein Geschichts- 
werk ein mj/ia ig ad nenneh? • 3: Gamillns Äld't'eMhert», Staatsmanilunrf 'Mensch,. 4. Onanem crede 
diem tibi dilwrisse^ suj^remum: grata' su^rteMet^ ^nfce üon sperabJtür hora Hör. ep. I, 4, 13—14 
(Chrie). 5. Wen Gott lieb 'hät^'*den zfichtigti «r»' (Clausor). ,S. Bede Secnjann's vor der Schlacht im 
Teutoburger Walde. .?. Diä WeltgBseUohte^iist das.WeUtgericht. 8l Hallen die Deutdehen Grund, 
auf ihren N^en stolz zu seinf' iO. Alles -GMääe in der-. Weltgeßbhichte die Wirkung Einzelner 
(Clausur). - l^ /Pe» Jden«*ß|iMiBag4 ia^J difl %ßii,. . ' ' . ^ i ^, ' 

b) Latejftiscfhe': f. !ReH^ JugbtH^ ^iiii ',3otnatn,- qnbe tunc^erat,"drbem esse venalem^^^J^pit^ 
perituram, si emptor^ inv%^fi(ei.^^^ 2.' Qäeto^th ' &ötttm stt, ut^KÜicero ih/ exsilium proficisceretur. 
3. a. Quibus causis co^mptus^ SaUustius ad historiam söritendam^ s^ b. De rebus a 
Q. Metello in Africa gestio 4..^)a4mTi8^!Ehejn2s1x)ole» jtereüudetur #^ ^nt ejus nomen quam Solonis 
illustrius, tamen non minus praeclarum. Jioe . qttakü illvd iudlcandum e^. 5. Plerumque fortuna eos 
quos plurimis benäfidiift:oniaTit^ al' 'Auiiorein casmnitr^Benrati:^:- (Clausun^ltotz.) 6..a. C. Julius Caesar 
SuMöbaemfluviQiardatninr tnai8gfe)3su0ks'ia^ xsmoieifttur.VJb/.Quat» aev^e Bomani äisciplinam 
miiitatem'exerc^iliiki'.e^dmj^sidnBQns^ nom Poeni^jion Hispaniae Galliaeve, 
ne Farthi quidenr'dii^pitur 4Aln«Biiiere RomahoB'^^^^ jfiailinasnw: SnQuomodo Atheni^es intra quinqua- 

9 
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ginta fere annos a Xerxis e Oraecia- dho^ssu' i^cfußi ^4 tit^tiiAn §6lli Feloponnesiaci opes suas et 
aiuerint et confirmarint, secundum Thuc. I, 88—119 enarretur. 9. Quem exitum babuerint Pausanias 
Lacedaemonius et Themistocles Atheniensia (Clausuräufsatz). 10. De Agricolae vitnttibus iiüperatoriis. 

ToraBi. Die Abtheilung war am Sebluss» des Schuljahrs . 190. Manu starke ) uud.Ewar bestand 
sie aus 16 Spielleuten, 20 Musikern, 154 Vor- und Nachtumem. Zjußi ]^er<nereB un^. Maraclue,ren 
wurde in 3 Gliedern, zu allen übrigen üebungen dagegen in 2 QUedern angetreten. Die T^imstunden 
fanden zweimal des Abßnds von 6— "ZV» ühr stait,. die, Vortumerstunden zweimal des Morgens von 
11— 11 7f. Uhr. Ausser den Exerzierübungen wurden l'rei- und Bi^genül^ungen eifrigst betrieben, 
ausser. dem strepg disziplinierten Biegentumen wurde dem freien Kurturnen ei^e stelle gegönnt; 
ebenso wurde häufig ein XJebungsmarsch hinaus Vor die Stadt vorgenommen statt' des Exercierens auf 
dem Turnplätze. Die äusserst gunstige Lage unseres Turnplatzes in Verbindung mit dem frischen 
Geiste unserer Jugend und dem wackeren Eifer unserer Vorturner, dieses Alles liess leicht Besultate 
erzielen. Nicht wenig belebend wit-kle beim Turnen und Misirstjhieren rins^te Musik, Serin Üu^ldui^ 
Herr WoKUeben vom 57. Heg. mit grossem GFeschieke^ leitet. Öie Kosten ffit unsere Musik uä* unser 
ebenfeUs gut ausgebildetes Trommler- und Pfeiferöorps würden theils berftri^en'durch ÖkibenÄbgfehettdw 
Schüler (Abit. HÜbers 1 Thlr., Abit. Stern 1 Thlr:, Kealsec. Lü)il k Thlr., Eeafeec: Mey^ \ Thlr., 
Bealsec. Schnapp 1 V» Thlr., Bealabit. Albersheim 1 Thlr.), theils durch dep Ertrag elftes 'Schftleroo'nzerts 
<Bräiertrag' 71 V, Thlr.), theils durch freiwillige kleine einmalige Beiträgfe! dler Sehüler Ul ^stimmte 
monatikhe Beitri^ der zunädist hethelfigten Schüler, so dass mrir. einb^ Eidnahsma von :cIl IGO .Thlr. 
für diese Zwecke hatten, von denen ca. 135 Thlr. ihre Verwendung gefunden habMi.'l<>enfkiKtrea;verbi6t6t 
46r beschränkte Baum. . . , , •, ' , ,' . Dij-j^jW^gr» 
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4. Verzejchnlss der eingeführten LehrbüchePr 



(Für ^QM solwijAiii* i^r4--i©*r«.J 



I < 1 • * 



1. Beligionslehre 

aj Evang. 



I— VI Bibel und Gesangbuclj. 

I u. n g' ' Kov. ^^st; graece. -' -•^•'^'- • 
, li— II HoUenherg, ^pifsbuch. 

lU -t VI , Bheinificber/Prpyinai^7Kateehismus, 
V-*-VIII 1 Zahn, Bjbliscbß. ^ia^orien. 



« 4 " 






I > » 



bj KtUhy 



i ' 



>t 



I u.n 

III^VH 



< f 



<i 



Martin^ : Lehrbuch det kath. BAltgiolK«: 
Deharbe,'EathviKatdohiiraiW.'Kr. 1^<2, 3. 
Schuster, Biblische! Geschichtet.^ ix :/ 



J i'\> ' 



'1 I 



/ 



' t 



$• Deutsch 



I u.IIg 
III~VI 

vn u, vni 

IX 



Schauenburg Utt«i H<>che, ted^buoh fU'ohet^'KU^en« 
jjppf ,up(i.?3uj9i^k, X^jipti ^Ilt:i > I, lr-t3>„ ^ . 
Pautaieki: . Le^elm^ rfüiL VorsicfcuJ^, (I, |I>, . 
Hw4fih?l'5ran W, J^ix^ft. . 



■ •. \ 



, V 



I f- 



' J -^' - 



8« Lateinisch 



' i 



I-*-VI 

I 



I t 



III g—VI 



f '^ 



BUeiidJt -SB^ffiert, > Lbtein:iGi4Huäatik 

SeyfTeirifs MHkpriaUdn..: " - ^\ 

Süpfie, Aufgaben za iaktAtilibungen^'^. IbL 
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Jf l \ 



I .1 II t 



• 1 
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n r^ Hit u>IV.r Meiring^ üibungfabuch^lttr cBr »itüemi.£3aasdni..AU^ 



4>0k0rtnaiiiK l£tein.iOebHngBbBiick I^IY*nabirti .den Vocabubdi^n» 



Dinebenr Tejctausga^s < der i i^esenoi : iSfibriÜBMUer. 
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Berger, Griech. Örämmatik." ' i- . 

Böhme, Au^ben zum Uebersetz^n ' in izs^ Qtiechidchfr. 
Bi^er-Iind Heidelbergs Uebungslnidi 11« €irj«&' 

- » f li- *>,••• '■ fci" ' • • I. r! 



Daneben Textan^ben dergdeeenen fiehfiftsteller. 
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5* Hebriisck 



. ^-; j ;. 



i: 1 U.II-g 



f Seffer;'. Blemanfairfanifl deii ihfebrftiwh^ SptBob^.-^ . 
Daneben in I dae hebpftisohe A; T«.: t 



' "i "..ir ' 
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6. FraniSsis^h 
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' • ' IV' u. V 

■ -■■' • 'Hr:' 



' ' . 1 



nir 



,^ ' ' ' 



t 1 < 



Plfitz, SefeulgiUiäudatik. 
Plöl^, Slementargränimätlki 
Wildermuth, Ckresiomathie. ' IL Onr^us. 
Qrnn^, Dentsehe Müsterstfloke. 1. AMU. 
Gmner, Französische Chrestomathie. I, Gursus. 



/ i : Ikaneben ( Textausgii(b0ih^> dm gelfjg^nen , gchoflpteltor» 
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7. Englisch 



Itr 



mr 
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Herrtg, British Classikal Anthiofs; 
Grüner, Deutsche Musterstficke. 
Petersen, Lehr- und Lesebuch. 
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Oe^grrfphle 



.Herbst,, Historisches Hülfsbuch. ,, , , 

Vraiier: ' ÖigfcbicitgiäbeUdl'. ' ■ i • ! ^' • ' . i ■ ■ ' 



I^— VI .[Hartmann, Leitfaden ffir den geographischen Unterricht. 

DapeWn die . nöthligen Atlanten. 



<l>ti ,k \\ i>« l ' 1 >> M .>i»i I *ili ¥< 
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9. Mathematik und 
Bechnen 



I-IVg 



I ' i 



4 u 1 



n r— IV r 

Ilr 

I u. Ö 

Er— IV r, IV g 

V-IX 



;Beidti Elemente ; der. Matjhemajtik. 

Heis, Sammlung von Aufgaben aus der Algebra. 

Spieker, Planimetrie. • . - . 

F^aux, Ebene Trigonometrie und elementäreM3tdreoni6trie. 

F. G. Gaus&, Logarithmentafelii. ; / ' 

Schellen, Kechenbuct. * 
"Fix, Bechenbiich (1—5). 



"" ! ' ' l ' 



rhr 



-r"^^p-*-"^ 



10« Natnrwissen« 
Schäften 



I u.n 

Ilr-IVr 



Koppe, Physik. 

Schilling, Naturgeschichte. 



;' . 1 



I I I lt. ti mi >ii iini j > | >p( 



ILOesang 



I bis VI tQhor) 



1 i 



Tu. VI 



Erk und Qreef, Sängerhain 2. 
Stern, AuswahWoii Genügen. 
Stein, 2 stimmige Lieder. 
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IV. Verfügungen 

.. I / der :v(U'ge9ietzteiv K#njg^chen fiehOrd(m vonoaJIgßmiHnerem Interesse. 

[ililitei!faa-<BrUiito^'iv<&n la Atg. ISFlß .N.^ 284746, vb#tr. die Vori^iAfittig «der Asiiiranteii izur 
Aufiiahme in die miUtftr-ftrttlirti0B BiUflngBinMältei..i^ v [ ; 

Verf. des KonigU ProT.-Schnl-Collegliims vom 29. October 1873 S.G, 3758. Mittheilung der ron 
dem Herrn Eriegsminister an die Königl. General -Commandos des 1. bis 11. Armee -Corps erlassenen 



*' t , > ' > , I t 
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VbrMgung vom 7. Juli 1873, beffeffiMir, 35? Xerfahrei;! jpit "^en15lü3ireiu[ea'3er Theologie "In" Bezug 
auf die Aibleistijng^ ihrer MililtäQ>flicht , , „ : ,; ^ ,. jj . , ; 

Ministeriil^'ibrlads Voni 7^'JtoQarLild74 :N.l4g4.83ivBe(i der Au&alOne von Knaben^! «blclie idaB 
12. Lebensjahr bereits, überschritten haben, ist nicht nur der Nachweis der ersten Impfung, sondern 
auch der stattgehabten Rdraet^inatjon-zu fordere.' \ i vi 

Yerf. des KöirigL Prbv^Sdiul^CoUegfiutis* v«^' 2D. Febif. 1874^jC.908, betr. die Ferienordnung, 
— 1) Die fünfwöchentlicUen'Ha^^piiferien beginnen bis^ auf Weiteres um die Mitte August und zwar 
in diesem Jahre mit dem 16. August. — 8) Di^; W^b^aphtjfißrien dauppiL yom 23. December bis zum 
6. Januar einschliesslich. — 3) PtaO^tej-ferieÄ.begijme?. »m Dienst>ig,.dvi? Charwoche Nachmittags 
nach dem regelmässigeja;'Bntferficht.e:.mij4f 4auwi bif spuBq. Sonntage Mipqtpcordias Pomini. — 4) Die 
Pfingstferien beginnen» afitt .dem. SonuÄbendi yvwr. döa fester, wd endigen am Mittwoch nacJt'deiii* I^östi^ 
Abends. . ---^ • : /'':^;^r - iIm.'.: /■ ."....:••»' •: :.' 

_yerf,.de8 Hßiil^I, Pm.-Sehlil^CoJlleglWi» vota 29;rMai 1874 N. 3250. Die Einführung von 
Föaux, Ebene Trigonometrie undi ddmenllsu^ Stereometirie"' in 4er höheren Bürgersch^le wird genehmigt 

V. Die Lehrer-Wittweiir uttdIlfÄ GyinnaMoi^.. 

1. Der Vorstand besteht ß,iis, dem Director i)i\ Kleine als Vorsitzenden, dem Herrn Oberlehrer 
Dn Richter ate-^ertreter -der Betne^l^en und Herrn Kaufmann Bamd Luyken als Vertreter -de« 
Curatoriums ; Stellvertreter dö^ tetizt^rö^ isV Öörr Jit^ztäth" ' Carp. '-> " " ^ 

2. Die Jahreseinnahme betrug für 1873,;. ,.., . .^ -.^ . . . j. 4^ Thlr. 25 Sgr. 8 Pfg. 

:, P^...Au9g^eii:..,..,f, .., .,., . . v' '' ' ■' ^ • V ^ ^h' ^ ^''' '''V' 

1) an VerwaltungskQ^frein^,^. .- :: ...ip V4h)^^) H^' ^ ^f?" -. ' trHi;?>- n 

2) an Pensionen (Wittwe Doi]^-,,;,, r [ <: .,^/ \:\> , , ;t \ ; j ' .. u . 
herr Blume) . -. . - . ..j^ ^92 r »^ ,r- ji>: — ^r ^ 

d)'1nsgemeiu f Eiubusse ' hei lier 



Convertirung eingelöster , . ^ ^ . ' , 
iSta a t 6 pap ier^~etCw>-^ t , ^ •- ^^ * 1^ -^ -" j>- - . - .. 

Summa der^usg^bpn >49,t]}!5 l^;$^i^. 2% ,^,, ,^ 

. i ..,..: also ab. 249 Thlr. 18 Sgr: 2 Pfg. 

bleibt an reiner Einnahme 171 Thlr. 7 Sgr. 6 Pfg. 
wovon jedoch die Summe von 124 Thlr. 20 Sgr. als ausserordentliche Einnahme nur zur Kapital- 
Vermehrung bestimmt war. -r- Die Zahl deFUilgKeder Beträgt 9. 

3. Die Kasse hat seit Abschluss des vorigen Berichts bis zum 25. August folgende Zuwendungen 
erhalten: ll^tl! (flf^ iTIl^J / . Yj 

Von den Abiturienten des Gymnasiums Ä Funke 2 Thlr., H. UWbers 1 Thlr., E. Stern 1 Thlr.; 
von den i^^iMikn^^m'^m^ii^^r^QY^^^ von den 

Gymnasial- Secundanern H. Schmithals 2 Thlr., W. Hartmann 2 Thlr., K. Voss 2 Thlr., J. Funke 
2 ThlKV vm ^4ett»*B«dH8ecimdafiyrn Aüg.MRtmpp/l TMi*., iJRK Z-ttAZ 2 Thlsa/'iiefa«iohitetoiiilB(.ThIr., 
was nach § 19a des Statuts mit herzUcliBahLltenke)>1iefaaiii{b gieliiickttm^ ' U ai o.n.jirrV ;. 
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YL Ordnung d^r öffentlichen Prüfung. 

X<Veitagf dien. 14:. .Ajugtämt^ 

Vormittags von 8 Ühr an. 

I. GriecTiiscTi Kleine. 

GH. Latein . Braun. 

» 

R II. Englisch Richter. 

G HI. Französisch Schroeier. 

(Um 10 Ohr eine hose voo einer halben Stunde.) 

R m. Geschichte Cztodina. 

G IV. Mathematik Meigen. 

RIV. Naturgeschichte Dtekmann' 

Nachmittags von 3 Uhr ab. 

V. Deutsch Wendt. 

VI. Rechnen Anspach. 

VII a. Seelmen und Deutsch . ... Schroeder. 

VII b. Deutach- Hoerning. 

VIII u. IX. Lesen und Rechnen Hoerning. 

Die Piobeschriften der Schüler der unteren Klassen und die im Laufe des Jahres angefertigten Zeichnungen der 
rerschiedenen Abtheilungen werden auf besonderen Tischen in der Aula ausgelegt sein. 

dien IS. .A^ngxä&t^ 

Vormittags O^/s Uhr. 

Oefifentliche Schlussfeier. — Chorgesang. — Redeübungen. — Schlusswort und Entlassung der 

Abiturienten durch den Director. 
Hierauf im Kreise der Schule Aiistheilung der Censuren und Bekanntmachung der Versetzungen. 

Schluss des Schuljahres. 




VIL Bekanntmachung. 



Während der Ferien wird drei Wochen lang der Lehrer der Vorschule Herr Hoerning täglich 
von 9—11 Uhr Perienschule halten, und wird diese Einrichtung den Eltern der die Vorschule 
besuchenden Schüler angelegentlichst empfohlen. 

Die Ferienschule beginnt Montag den 24. August. 

Der Unterricht des neuen Schuljahres beginnt 

3JLontag* dien Sl« Septembe]:*^ 

Vormittags 8 Uhr. 

Die Aufnahmeprüfungen finden am Samstag den 19. September, Morgens von 8 Uhr an, statt. 

Anmeldungen neu Aufzunehmender, welche sämmtlich ein Zeugniss ihrer bisherigen Lehrer und 
ein Attest über die stattgehabte Impfung oder, wofern sie das 12. Lebensjahr bereits überschritten 
haben, ein Attest über die stattgehabte Revaccination vorzulegen haben, werden am 18. September^ 



S6 



Vormittags zwischen 9-^1 Uhr, get^gpittlip^ffu^/anfdy^ Ta^eBt {Vdijher) in| 0ymnasialgebäude vom 
Unterzeichneten entgegengenommen. 

Für die Aufnahme in Sexta * wi^ ^^foj*4eiiJb: i^|¥fi^^t.i»>^s4ii deutscher mid lateinischer 
Druckschrift, leserliche und reinliche Kan|dschpft, Fertig^eit^ .Dictirtes ohne grobe Fehler nach- 
zuschreiben, Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zablep, Bekanntschaft mit den 
Geschichten des A. und N. Testamentes und — bei evangelischen Schi^lenj ^- mit den wichtigsten 
Bibelsprüchen und Liedern." i ^ 

Für den Eintritt in die unterste Vorschulklasse sind Verkenn tnisso nichtt erforderlich; das fünfte 
Lebensjahr müssen die betr. Knaben zurückgelegt haben. 

Auswärtige Schüler bedürfeu zur Wahl der Wohnung der vorher einzuholenden Genehmigung 
des Directors. . . 



• • - 



t ■ 



Wesel, Anfang August 1874. 
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Der pirector des Gym^apiTiBis uad A^r l^Slieren Bürgerschule 



Dr. Kleine« 



; - < 
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Anhang. 



pCHÜLER-j/ERZEICHNISS. 



Dte mit * Bezeichneten sind im Lanfe des Schuljabrea abgegangen. — Der eingeklammerte Ortename gibt den Wohnort der Eltern an, weno 
dieser ein anderer als der Oebnrtsort-dor Schüler Ist; diejenigen Schäler, bei deren Namen ein Ort nicht angeffihrt ist, 'sind von hier. 
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I. 



Heinrich Bers ans Xanten, Er. Moers. 
Wilhehn Dransfeld aus Diersfordt, Kr. Bees. 
Karl Fliegenschmidt aus Langenfeld (Diersfordt). 
Johannes Meyer aas Hoerstgen, Er. Moers. 
Bobert Schmidthait ans Hamminkeln, Er. Bees. 
*Emil Stern ans J&lich. 
*Karl Würz ans Menden (Wesel). 



Ewald Dreebich ans Pettdefen, Er. WaldbrGhl. 

Ferdinand Froning. 

Paul Heldtimum ans Nen-Stettin (Wesel). 

*Max Heynloh ans Sagan (Wesel). 

*Joseph Kewer itos Neumagen, Er. Trier (Bhein- 

berg). 
Friedrich Langenfeld ans W^rtherbmch, Er. Bees. 
Fritz Martin. 

Abraham Melchior ans Friedrichsthal, Er. Solingen. 
Heinrich Nordtleck. 

^Bernhard Steenbeck ans Hamminkeln, Er. Bees. 
Fritz Tendering ans Bees. 



II gymn, 



A. 

Ernst von Qottkowtkl ans Grats (Wesel). 

Johannes Hartmann ans Düsseldorf (Wesel). 

Earl Kramer. 

Earl Reinere ans Htteze, Er. Duisburg. 

Ernst Reuechel aus Meschede. . 

Earl Schulze ans S^lde, Er. Dortmund. 

Wilhebn Weethoff. 

B. 

Heinrich Andrieesen. 

^Wilhelm Bauer aus Bochum (Wesd). 

Johannes Bediir. 

Alexander Berkel ans Bislich, Er. Bees. 

Qustav Bettger. 

Emil BIntz aus Seaheim, Er. Zell. 

August Bolaiid ans Haldem, Er. Bees. 

*Jiüius Funke. 

Fritz Grair aus Hueth, Er. Bees. 

Wilhelm Mi ee m aht aus Meidörich, Er. Duisburg. 

Earl Nordsieck. 



37 


19 


38 


20 


39 


21 


40 


22 


41 


23 


42 


24 


43 


25 


44 


26 


45 


1 


46 


2 


47 


3 


48 


4 


49 


5 


50 


6 


51 


7 


52 


8 


53 


9 


54 


10 


55 


11 


56 


12 


57 


13 


58 


14 


59 


15 


60 


16 


61 


17 


62 


18 


63 


19 


64 


20 


65 


21 


66 


22 


67 


23 


68 


24 


69 


25 


70 


26 


71 


27 


72 


28 


78 


29 


74 


30 


75 


31 



Budolf von Reneeee aus Hamminkeln. 

Albert ROplIng. 

Friedrich Schnapp ans Calcar (Wesel). 

Eugen van Spankeren aus Bheinberg, Er. Moers. 

Hermann von Sydow aus Lüdenscheid (Dortmund^ 

Adelbert Tacke. 

Friedrich Tacke ans Gemen, Er. Borken. 

*Earl Voss. 



in gymn. 



Beinhold Brand. 

Fritz Brost aus Freusburg (Wesel). 

August Craomer. * * 

Moritz Ewers. 

Max Flader. 

Johann Fincke. 

GustaT Franck aus Bucholtwelm (Wesel). 

Hermann Froning. 

Albert Funke. 

Alfred Hannes. 

August Haumuw aus Südeamen, Er. Hamm. 

Eduard WKreL 

Fritz Jacobs. 

Wilhelm Ingeneand. 

Wilhelm Jormarai aus Hamminkeln. 

August Keeseler. 

Max Körten. 

Hermann Peters. 

Fritz Ruhncke aus Danzig (Weeel). 

B. 

Wilhelm Bitter aus Brünen. 

Johann 

^Alexander 

Julius Creutzherg aus Sterkrade, Er. Duisburg* 

Bernhard Fhicke. 

Friedrich Grall ms Eftnigsbei« (Weeel). 

Hans Grall ans Ednigsberg (Weeel). 

Ernst Körten. 

Leopold Mager. 

Leopold von UMz ans Laaqphe (Wesel)« 

Alex Richter. 

Fritz Tilger. 
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IV gymn. 



Hermann Craemer. 

Emil Dietrich. 

Fritz Ddnhoff. 

Hermann Fincl(e. 

Georg Gahlemann. 

Hngo Heiss. 

Heinrich von Hertzberg aus Wiesbaden (Wesel). 

Angnst Jansen. 

Friedrich Jeppel ans Oefeld (Wesel). 

Jalius Kalie. 

Ludwig Kalie. 

Johann Koesters aus Alpen, Kr. Moers. 

Albert Lampreclit 

Karl Leendertz aus Issum, Kr. Geldern. 

August Lolimann aus Witten. 

♦Heinrich Oellcer aus Hannover (Wesel). 

Joseph Plaat aus Wertherbruch, Kr. Rees (Wesel).. 

Wilhelm Ponath aus Heinrichs, Kr. Schleusingen 

(Wesel). 
Eduard Ruioffs. 
Conrad Scherz. 

Eugen Schwabe aus Wcrmelskirchen (WeselX 
Franz Weilt aus Düsseldorf (Wesel). 

V. 

Arnold Baur aus Arnsberg (Wesel). 

Friedrich, piermann aus Erklingerode, Kr. Worbis- 

(Wesel). - 
Julius Birkemeyer aus Düsseldorf '(^Vesel). 
Albert Brand aus Grieth (Wesel). 
MJax Brest. 

♦Joseph Budde aus Minden (Wesel). 
Heinrich van Ciev. 

Fritz Eder aus Hamminkeln, Kr. Bees. 
Heinrich Fischer aus - Haräm, Kr. Altenkirohen 

(Wesel). - 

Emil Gautzsch. 

Otto von Giiihausen aus Hamminkeln, Kr. Rees. 
Bruno von Giiihausen ans •Hamminkeln,« Kr. I^s. 
PtuliQoldschnkidt aus Warendorf. 
*Karl Heinrichs aus Montjow, Kr. Aachen (Wesel). 
Heinrich Hesper. 
Bernhard Hoitmamu ' . 
Joseph MMidt auB Bees (Wesel). 
Ernst Krupp aus Düsseldorf (Wesel). 
Fritz LUns. ^* .. ' , 

Hermann LUthgen. / ■ 
Eduard MUiler. ; ./ . 

Hermann Nagei. 

Ferdinand Odendahi. •*' 

Paul Oertol aus Qrefeld. i 
Hugo Piaat aus Hammiokeln (Wedel). L' 
«Adolf Poiiack aim Gelden^ (Welel). 
Heinrich' Ritter« .' . j /' 

Eduard Rüdiger. '/ 

HermanA ScheHeebee tot Büdericb, Kr. Moers« 
Albert Schmltbftls.' !. ^' 

Friedrich Schmitz. 

*Karl Secheriing aus fieadM (Tacklesiburg). : 
Johannes Schna|i(r;ik(iMCaiear, Kr. CleT« (Wead). 
Heinrich Stempei. .. »•- .^ ; : 

Ludwig Tietz. . ■ » 
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Wilhelm Wienke. 

Bobert Ziiiessen aus Kaldenkirchen, Kr. Kempen. 

♦Eugen Zwenger aus Deutz (Wesel). 

VI. 

Wilhelm Abendroth. 

Otto Arnold aus Mannheim (Wesel). 

Julius Baur aus Arnsberg (Wesel). 

Karl Beck aus Linden, Kr. Bochum (Wesel). 

Gptifried Beenen aus Crefeld (Wesel). 

Emil Bohnekampl 

Felix Decken. 

Otto Eyding. 

Theodor Fincke. 

Wilhelm Franke aus Münster (Wesel). 

Karl Funder. 

Fritz Funke. 

Hermann Geerüng. 

Alex Geerling. 

Franz Geue'aus Paderborn (Wese^. 

Gerhard GrMbing. ' , 

Ernst de Haas aus Biölich, Kj. ßees (Wesel). 

Theodor Harmsen. 

Gustav Heiss. 

Theodor Hesper. 

Theodor ten ItOvel 

Wilhelm van Itoit aus Spellen, Kt. Duisburg. 

Karl Hoitmann. 

Heinrich Kittelwesch aus Alpen, Kr. Moers. 

Adalbert Kiammer. 

Hans Klayt aus ProboMngo auf Jaira. 

August Korstik. 

.Louis Lai» «ue Hamminkeln, Kr. Eees. 

Ernst Leendertz aus Isflom, Kr. Geldern, 

Wilhelm de teuw. 

August Liersch aus Huhrort (Wesel). 

Emil lihr. * 

Ernst LOns. 

Otto LIHhgen. 

Aloys Mager. 

*£]uil Hertens. 

Emil Moii. 

Heinrich MUller. 

♦Georg 6elker afs Hannover (Wesel). 

Fritz Poiiack. 

Paul Rigaud. 

Heinrich Rochoü. 

Gerhard ROtter. 

Hermann Sjchnefd^. 

Wilhelm Schulperi . . 

Friedrich Schutler. 

Paul Schwenzow. .... 

Wilhelm Stempei aus Menden, Kr. Iserlohn. 

Johann Stams. 

Hugo Tenhaeif. .,' . i .* : " 

Heinrich Tigier. 

Wilhelm von der TrappM». 

HeiHrlsh UUe ans EAtobom (Wesel). 

* Karl Veeimann. 

Wilhelm VadmiM.- 

Jtilius WaUaich au» MüJSNter. (Weoel). 

Heinrich Wiese. j. : 

Karl Wintai». 

Wilhelm Wbiff aw. EokMrt (Weoel). > 

♦Wilhelm Wolters. 
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It real. 



Hugo Körten. 

♦Ferdinand Meyer aus Hörstgen, &. Moers. 

B. 

Hugo Geerling. 

Fritz Gempt aus Rees (Scbernibeck). 

Fritz Kalle. 

Jacob Ktftters aus Alpen, Er. Moers. 

Emil LOhl aus Drevenack, Kr. Rees. 



Itl real. 



A. 

Louis Becker. 

Gerhard Commetsmann ans Grünthal, Kr. Moers. 

Theodor Ellringhoff. 

August ten Hompel. 

Karl KOhler. 

Adolf Martin. 

Robert Mffiken. 

Hugo Schölten aus Rees. 

Wilhelm Wandert. 

Max Wiesener aus Sterkrade« Er. Duisburg. 

Samuel Wolff aus Rees. 

B. 

Wilhelm Gutersohn. 

^Robert Hallensleben aus Xanten (Wesel). 

Gustav Harff. 

Hugo Krupp aus Düsseldoi^f (Wesel). 

Hermann Odendahl. 

Alwin' Reihl. 

Otto Ritter. 

*Levi Rosenheim aus Raesfeld (Wesel). 

Eduard Schmitz. 

Friedrich üter aus Dösseidorf (Dinslaken). 

*Paul Ziiiessen aus Ealdenkirchen, Er. Eempen. 

IV real. 

Robert Becl(er. 

Wilhelm Busch aus Eoblenz (Wesel). 

Wilhelm Francic. 

Fritz Gautzsch. 

Max Gosseling aus Saarlouis (Wesel). 

*WUhelm Grttbiog. 

Fritz Grein aus Frankfurt a. M. (Amsterdam). 

♦Gustav Hain aus Eöln (Duisburg). 

Max Huven. 

Alex Kaiie. 

Otto Krieg. 

Bernhard KOhnen. 

WÜhelm UJhr. 

Jean Martin. 

Gnstay MOlier. 

Alexander NordtieciL 

Hermann Piaat aus Wertherbruch, Er. Rees (Wesel), 

Earl Pottfietser aus Dortmund (Wesel). 

Paiü Seydei aus Emmerich (Wesel). 

Ludwig Zwenger aus Deutz (Wesel). 
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Vorschule 1 (VU). 

Alfred Arnold aus Mannheim (Wesel). 

♦Adolf Awater aus Spcllen, Er. Duisburg. 

Fritz Basenau. 

Adolf Baur aus Sigmaringen (Wosel). 

Hermann Becks. 

Earl Becits. 

August Bodden; 

Fritz Botcheinen. 

Ludwig Brinl(mann aus Guhrau (Wesel). 

*Emil Brandt aus Mülheim a. d. Ruhr (Wesel). 

Emil Brost aus Minden (We^l). 

Traugott von Bursztlni. 

Heinrich Crämer. 

Walter Dietrich. 

Felix Dönhoff. 

Wilhelm FranciL 

Heinrich FranciL 

Joseph Finclce. 

Wilhelm Fischer ausGemrode. Er, Worbis (Wesel). 

Georg Fischer aus Crossen (Wesel). 

Hubert Giesen. 

Hermann von Gilihausen aus Hamminkeln, Er. Rees. 

Eugen von Gosticowski aus Stettin (Wesel). 

Georg de Haas aus Bislicb, Er. Rees (Wesel). 

Rudolf Heinrichs aus Aachen (Wesel). 

Walter Hlnlu 

Bernhard Kerkmann. 

Ludwig Kleine aus Cleve (Wesel). 

Ernst KOhler. 

Franz KOppers. 

Wilhelm Langhoff. 

Theodor Liuighoff. 

Xaver von Ulienhoff-Zwowltzicy aus. Berlin (Wesel). 

Fritz Lindemann. 

Daniel Luyken. 

Eduard von der Marlu 

Oscar Martin. 

Fritz Neigen aus Duisburg (Wesel). 

Gustav Mottau aus Dortmund (Wesel). 

Emil von MUntz aus Hamm (Wesel). 

Earl PoilaclL 

Ferdinand Rahlwes aus Mettlach, Er. Merzig 

(Wesel). 
Fritz Rahr. 
Paul Ritter. 
Julius Rüben. 

Albert Seydei aus Mehrhoog (Wesel). 
Heinrich Scheer. 
Alfred Schmld aus Glatz. 
Max Schmidt 
Jacob Schmithait. 
Paul Schuitze. 

Friedrich Schulte-Bunert aus Drevenack, Er. Rees. 
Heinrich Schölte- Vortt bjis Ober-Emmelsum, Er. 

Duisburg. 
Georg SOndtgen aus Eöln (Wesel). 
Wilhelm Thielen. 
Walter TIetz. 
Ferdinand TIetz. 
Otto von der Trappen. 
Willy Westermann. 
Eduard Winter. 
Wilhelm van WOlien-Schoiten. 
August Zwenger aus Eoblenz (Wesel). 
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Vorschule 2 (VIII). 

Hugo Awater aus Spellen, Er. Baisbiurg. 

Gustav Beck aus LindeUi Kr. Bocham rW'esel). 

*Udo Brandt aus Mülheim a. d. Kulir (Wesel). 

Franz van den Brück. 

Julius Busack aus Billerbeck, Er. Coesfeld. 

Heinrich Eilerbeck. 

Joseph Eropting. 

Wilhelm ten H6vel. 

Wilhelm Kielmann. 

Arnold Knimmschniidi . 

Al&ed Luyken. 

Jacob Lenkewitz. 

Franz Merkert aus Gottingen (Wesel). 

Bichard Neuhaus. 

Fritz Rahiwes aus Mettlach, Er. Merzig (Wesel). 

Jacob Ridder. 

Hermann Ruth aus Eoblenz (Wesel). 

Heinrich Steinkamp. 

Ernst TIgler. 

Carl Teuchert 

Franz Tons. 

Bichard von der Trappen. 

* Wilhelm Wilslng aus Schermbeck, Er. Bees (Wesel). 

Adolf Wonneberg aus Stade (Wesel). 
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Vorschule 3, (IX). 



Friedrich Anspach aus Bees (Wead). 

Earl Beckerhoff. 

Max Böttcher aus Hannover (Wesel). 

Max> Fischer aus Heiligenstadt (Wesel). 

Peter Feiler. 

Bobert Hocker aus Heiligenstadt (Wesel). 

Max Hetper. 

Alfred Hink. 

Fritz Homberg. 

Emil Heimig. 

Fritz Jung. 

Earl Kleine aus Cleve (Wesel). 

Huffo Lacour. 

Budolf Lommertz aus Hamm (Wesel). 

Josef Lommertl aus Hamm (Wesel). 

Eduard Odendahl. 

Emil Schäfer aus Hannover (Wesel). 

Heinrich Thomessen. 

Earl Wolff. 




